
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Badischer Beobachter. 1863-1935
1924

19.2.1924 (No. 45)



TO. rles«rin und £ erautS; t6trin ; Attiengelellscha «! Bad «nia ( Wilhelm I -hn-7. Birettpr). Rol -iiio edw»
der iSavtnia , Mt ><Ses., K- rliruhe, Mle ^ raße 42 . 6autfjif>rl(Htifer: J . Th. Meyec. iBcratil » »rifiifi
für den roii ' if̂ cn Teil : itl>. Meyer ; für den Nachsickiendiinst , den vn erhaüenden und übrig' » Xeil :
Dr. & . » . Strgtr ; für die anjtlj «n tm« iReHamc : 3of « f Sllenbast , fühWAe in K«rl<ruhe.Berliner Zi - daillon : I -H-» neZ Soffmann . Berlin W. 7, tnlfer.flraSt 3» b.

62 . Jahrgang Karlsruhe , Dienstag, üen 19. Februar 1924 Nummer 45

Was wieö im Reichstag ?
Der am Mittwoch wieder zusammengetretene

Reichstag wird eine sehr eigenartige Situation vor -
finden . Fast 2 Monate - hat die Reichsregierung
ohne den Reichstag die Geschäfte geführt , und , wie
die Dinge erwiesen , nicht zum Schaden der gesam¬
ten Bevölkerung . Wir wurden 2 Monate lang ver¬
schont von einer Regierungskrise , und das will doch
schon allerhand bedeuten .

Kaum ist der Reichstag in Sicht , da melden sich
auch schon wieder die Unken ! Es gibt tatsächlich
Kräfte , die in einer neuen Krisen -Machz sich ge-
fällen . Es wird darum entscheidend für unsere
ganze innere , über auch äußere wirtschaftliche und
politische Lage darauf ankommen , wie sich der jetzt
wieder zusammentretende Reichstag und wie sich
seine Parteien an den Dingen stellen .

Es muß - ninMci &Iich ausgesprochen werden , daß
/es das vordringliche Bemühen der Reichsregierung
wie der Parteien sein muß , unter allen Umstän -
den eine nene Krise zu verhindern und
jede Ansätze dazu schon im Keim zu ersticken. Es
darf vor den neuen Reichstagswahlen eine neue
Krise nicht mehr geben , wenn nicht der letzte Rest
des Ansehens dieses Reichstages rettungslos dahin
sein soll.

Es ist erfreulich , daß die Reichsregierung ent¬
schlossen ist . sich keiner neuen Krisenmache zu beugen ,
vielmehr alles daran zu setzen , jegliche Beunruhi -
gung zu verlhüten . Wie die Maßnahmen der Reichs¬
regierung gewiß sehr einschneidend waren und ein -
zig und allein sich von dem Gedanken sich leiten
ließen , niitallen nur tauglichen Mitteln
die Währung zu halten , ebenso müssen auch die wei¬
teren Dispositionen im Reichstag einzig und allein
unter diesen Gesichtspunkt gestellt werden . Die
Reichsregierung wird lieber eine Reichstags -
aüflö 'sung in Kauf nahmen müssen , als daß es
zu einer neuen Beunruhigung von der Seite des
Parlaments her käme.

Die Dinge im Reichstag dürften sich demgemäß
wohl folgendermaßen vollziehen : Der Reichskanzler
wird voraussichtlich zu Beginn der übernächsten
Woche eine Regierungserklärung abgegeben , die da -
von ausgeht , daß das ErniächtigimgSgej t̂z alle die¬
jenigen Maßnahmen qu treffen hatte , die geeignet
erscheinen , unsere Wirtschaft zu stärken , eine neue
Inflation zu verhüten und damit den Zerfall der
Währung aufzuhalten . Diese Aufgabe ist bis jetzt,
wenn auch unter schweren Opfern , erfüllt worden .
Aber gerade , weil sich zeigte , daß das Ziel bei An -
spannung aller Kräfte tatsächlich erreichbar ist .
darum darf es jetzt keine Milderung in der Kraft -
anstrengung geben .

Steht die Reichsregierung auf diesem Stand -
Punkt und billigt das Parlament bie Maßnahmen
der Regierung , dann ergibt sich aber daraus auch

zweitesDie nunmrh -r getroffenen Werord -

nungen sind als etwas Einheitliches , als et-
was Ganzes anzusehen . Es würde sich nicht ver¬
treten lassen , aus dem gesamten Gefüge eine Ver -
ordnung oder eins Bestimmung einer Verordnung
herauszunehmen . Würden Anträge von irgend einer
Seite auf Aushebung einzelner Verordnungen ge-
stellt , dann müßte die Reichsregierung erklären , daß
sie einem solchen Ansinnen nicht Folge leisten
könnte , da in demselben Augenblick die Währung
von neuem in Gefahr käme . Und die Regierung
müßte hinzufügen , daß . falls auf der Aufhebung be-
ständen würde , sie lieber den Reichstag auslösen
würde , als daß sie die Verantwortung für eine neue
Inflation auf sich nähme . ^ .

Das bedingt , daß der Reichsregierung die Frei¬
heit des Handelns bis zur Ausnahme der
Neuwahlen ermöglicht wird . Es ist dabei gar nicht
notwendig , daß ein Streit über ein offizielles Ver -
trauensvotum entfacht wird , es genügt die Fest -
stellung der Mehrheit des Reichstages , daß die Ent¬
schließungen der Regierung notwendig tvaren im
Interesse der Ausrechterhaltung der Währung .

Rücktritt vsn Kechxs.
Münch « n , 17. Febr . Dr . vonKahr hat sein

Amt als GeneralstaÄskoinmi \ sar niedergelegt .
Sogleich hat der bayerische Landcskomumndant der
Reichswehr , General von Lossow seinen Abschied
eingereicht . Dagegen verbleibt der Kommandeur
der bayerischen Landeispolizei Oberst von S e i s s e r
auf seinem Posten .

Ueber den Rücktritt des Herrn von Kohr w'.rd
vorläufig noch keine abschließende Meldung ausge -

geben , an der Richtigkeit der Rücktrittsmeldung ist
laber nicht zn zweifeln . Aus der Umgebung des
Herrn von Kahr wird bekannt , der Rücktritt 'habe
'mit dein bevorstehenden Prozeß nichts zn tun , viel -

mehr glaube er (von Kahr ) , die Verantwortlichkeit
'für die bevorstehende Teilung der vollziehenden
Ĝewalt zwischen dem Generalstaatskommissariat und
Äer Regierung nicht tragen zu können . Der Riick »
tritt des Generals von Lossow ergebe sich aus seiner
engeren persönlich und sachlichen Schicksalsgemein -
rfcktst mit Herrn von Kahr . Seisser verbleibt auf
feinem Posten , weil er nur polizeiliche Befugnisse
ia « versehen habe .

i-i i . *

Kahr zurückgetreten.
Die Pfalz von öen Separatisten befreit.

Roßbach in Wien verhaftet . X Vas bayerische Volksbegehren . / Tagung öes aus¬
wärtigen Ausschusses.

l 5 ; Tagung des auswärtigen Ausschusses.
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 19. Febr. Im auswärtigen Ausschnsz
des Reichstages , der heute Nachmittag wieder zu-
sammentrat , eröffnete Reichsauhenminister Dr .
Stresemann die Aussprache mit eine* ausführ¬
lichen Darlegung der außenpolitischen Verhältnisse .
Er behandelte zunächst den Verlauf der Beratungen
mit den Sachverständigen , sowie das Pro -
blem des gegenwärtigen Standes der M i c ti tn •
Verträge . Im weiteren Verlans seiner Aussüh -
rungen berührte er die Frage der Besatz ungs -
k o st e n , die Stellung Deutschlands zum Völker -
b u n d und die Frage der M i l i t ä r k o n t r o l l e.
Zum Schluß schilderte der Minister die VerHand-
lnngslage über den Modus vivendi in Bezug ans
Rhein und Ruhr und wies aus die Ncuregc »
lung der Verhältnisse in der Pfalz hin.

An der Aussprache beteiligten sich die Ver -
treter sämtlicher größeren Parteien . Im weiteren
Verlauf der Sitzung wies der Minister des besetzten
Gebietes Dr . H ö s l e aus die starken Anfordern, »-
gen hin , die neuerdings Äie Besatznngstruppen durch
Forderung sür Kasernenbnuten usw. stellen , so be -
sonders in Westfalen » wofür Millionen für Neu -
bauten angefordert werden. Diese Mittel könne das
Reich nicht flüssig machen. Die Reichsregierung sei
nach wie vor bemüht , einen Modus vivendi im be-
setzten Gebiet mit den Besatzungsmächten bezüglich
des Verkehrs zwischen besetzten » nnd unbesetztem Ge¬
biet , der Fall der Bahnen , der Zahlungsmittel usw.
zit finden . Leider hatten d »e Ausführungen , die
140 VW Ausgewiesenen zurückzubringen nnd die
15 WO Gefangenen zn befreien , keinen nennenswcr -
ten Erfolg gehabt . Besonders ungünstig sei die
Lage der bei der Eisenbahnregie beschäftigten Be -
amten nnd Arbeiter » Es folgten darnach längere
Ausführungen des Reichsverkehrsministers Dr .
O e s e r, worauf Außenminister Dr . Strcsemann
durch Erläuterung einiger in der Aussprache berühr-
ter Fragen die Diskussion beendete.

Die Arbeit öes Reichstages.
( Eigener Drahtbericht .)

Berit n, 19. Febr . Der Aeltestenausschuß dcjs
Reichstages beschloß heute , daß am Mittwoch nnd
Donerstag kleinere Vorlagen und die Psalzinter -
pellation , das Postsinanzgesetz und Anträge der
Gefchäftskommission im Plenum behandelt werden
soll . Am Montag folgen dann die Anträge aus Auf .
Hebung von Verordnungen , die aufgrund des Er -
mächtigungsgefetzes ergangen sind , sowie der erste
Lesung dcis Not -Etats . Die Diskussion wird die
Reichsregierung mit einer Erklärung über die
Haudljebung des Ermächtigungsgesetzes einleiten .

Dr. Schacht in Paris.
(Eigener D r a h t b t ■. ' ch i .)

Paris , 18. Febr. Die beiden Sachverständigen -
ansk-^üsie der Reparationskommission haben heute
wieder in Paris ihre erste Sitzung abgehalten . Der
erste Ausschuß unter dem Vorsitz des General
D a w e s beschäftigte sich mit der Fra ^ e des Aus -
gleichs des deutschen Budgets . Reichsbankpräsident
Dr . S ch a ch t, der wieder in PariK angekommen
ist, wird morgen von dem ersten Ans ' ^ nß vernom -
men werden . Ebenso sind in Paris die Staats -
sekretäre Fischer und Bergmann zu Besprechungen
mit den Sachverständigen eingetroffen .

Roßbach verhaftet .
Wien , 19. Febr . Die Wiener Polizei v e r h a f -

t e t e den bayerischen Oberleutnant Roßbach , der
von den deutschen Behörden wegen Hochverrats ver -
folgt wird . Die Polizei hat nachgewiesen , daß Roß -
bach in Beziehung zu nationalsozialistischen Kreisen
Wiens stand. Sein Wiener Besuch wird bannt in
Zusammenhang gebracht, daß er versuchen wollte ,
die Wiener Nationalsozialisten in die kommenden
Münchner Ereignisse Hineinzuziehen und ihnen eine
aktive Rolle zukommen lassen wollte .

Den Rücktritt v . Kahrs von seinem ihm von
der bayerischen Regierung übertragenen General -
kommissariat hat man schon seit dem 9 . November
1923 erwartet , von Kahr hat unzweifelhafte Ver -
dienste ltm die Wiederherstellung der Ordnung in
Bayern nach der Räteherrschaft bezw . nach dem Ab -
gang des fozialistisch geführten Kabinetts Hoffmann .
Er war ein starker Mann , aber er war kein elasti -
scher Staatsmann , der ab und zu geben konnte , ohne
sein Ziel zu verlieren . Und der Staatsmann von
heute muß beides sein . Durch sein Verhalten am 9.
November 1923 kam er aber auch in das schiefe Licht,
ein etwas zweideutiger Politiker zu sein . Wie auch
die damaligen Vorgänge im einzelnen geartet sein
mochten , — der Putsch vom 9. November war vor -
auszusehen und mußte zum voraus pariert werden ,
von Kahr aber wurde durch jene Vorgänge , die
außerhalb Bayerns als kommend angesehen wurden ,
so überrascht , daß er sich der Situation keineswegs
gewachsen zeigte und seitdem gerade dort alle Sym¬
pathien verlor , wo er vorher mir zn viele hatte .
Seine Politik gegenüber dem Nationalisinus war
falsch ; er ließ ihn so stark und mächtig werden und

hegte und pflegte geradezu seine Matadoren , daß
der Putsch vom 9 . November von ihm mitverschnldet
ist , auch wenn dieser ihm sein Programm zerschlug,
das von Kahr gerade entwickeln wollte , als der
Putsch ausbrach . Während von Kahr einen großen
Schlag führen wollte durch die von ihm ausge¬
gebene Parole „Wider den Marxismus " und wäh -
rend er als Redner für diese Parole auftrat , h a n-
delten die Putschten ; denn ihnen war es nicht
um Programmreden , sondern nm die Erlangung der
Macht zu tun . Darin waren sie von

'
Kahr überlegen ,

wenigstens in dem Augenblick , wo sie zu handeln an -
fingen , von Kahr mußte das selber zustehen da -
durch , daß er sich zunächst ihrem Willen fügte , wenn
anch nur auf einige Stunden . Und wenn die Put -
schiften trotz einem Ludendorff nicht durchdrangen ,
so war nicht Kahr dran schuld, sondern die geradezu
nnglanbliche Hirnlofigkeit , mit der die Hitlerleute
vorgegangen waren . Daß letztere übrigens großes
Vertrauen auf Kahr setzten und " gewiß waren , er
werde mit ihnen zusammenarbeiten , bracht !'

_
ein

Mißtrauen anch in jene Kreise , die von den Hitler -
lenten nichts wissen wollten . Dieses Mißtrauen
wurde nach dem Piitfch noch gestärkt dnrch die Art ,
wie Ludendorff im Gegensatz zu den anderen Ver -
schwörern behandelt wurde . In jenen Tagen häuften
sich die Unverstäntilichkeiten , für die von Kahr die
Verantwortniig trug . Dann kam die un ?rqmckli <be
Periode , in der man weder außerhalb noch innerhalb
Bayerns wußte , ob der Generalkommissar oder die
Regierung von Knillinq die in erster Linie znstän -
dige Stelle in Bayern fei . Ohne Zweifel bestanden
aiich zwischen Generalkommissar und Regierung ae-
wisse Differenzen mit Bezug auf das Verhältnis
Bayerns zur Berliner Regierung , von Kahr scheint

hier Jene Unerbittlichkeit gehabt zil haben , die ihm
gegenüber den Hitlerleuten fehlte , während die Re -
gierung Knilling zugänglicher war . Nun hat in
letzter Zeit der Staatsrechtler Prof . Rothenbücher
eine Broschüre erscheinen lassen , in der das Ver¬
halten von Kahrs in der ganzen Putschangelegenheit
auch in Hinsicht auf den Hitlerprozeß fcharf kritisiert
war . Die Folge war eine Klage von Kahrs nnd
ein Verbot der Broschüre , welch letzteres Rothen -
bücher aber nicht anerkennen will , weil er von Kahr
für das Verbot nicht zuständig hält .

Was nnn auch für den Rücktritt von Kahrs nn -
mittelbare Veranlassung gewesen sein mag — seine
Stellung war schon längere Zeit nicht mehr haltbar
und das Vertrauen zu ihm geschwunden . Sein Riick -
tritt ist in Wirklichkeit die Folge aller dieser Ver -
Hältnisse . Mit ihm ist auch General v . Lossow zu-
rückgetreten : der Weg zur Verständigung mit Ber -
lin ist also offen .

Die befreite Pfalz .
Speyer , 18. Febr . Am Samstag nnd Sonntag

haben die Separatisten fast überall die Pfalz ver -
lassen und wurden in mehreren von den Franzosen
gestellten Zügen nach Bltsch abtransportiert . Der
bisherige Afterbtzzirksinann P f a f f m a n n in Kai¬
serslautern hat sich beim Abzug der Sonderbündler
mit folgendem , den Zeitungen übersandten „ Gedicht "

verabschiedet :
Zwecklos ist 's , noch viel zil sagen .
Die Wahrheit wird boch totgeschlagen ,
Mit reinem Herzen , reiner Hand
Verlasse ich mein Pfälzer Land !

Dieses Gedicht kennzeichnet die ganz ? Gemeinheit
der Separatisten . Pfas ^mann , der früher Friseur
war , wird es schwer fallen , mit der ihm znr Ver -
fügnng stehenden ^ ?eife sich und seine Gesinnungs -
genossen von -dem furchtbaren Unglück reinzu¬
waschen, das die Separatisten über die Pfalz ge-
bracht haben .

Nach dem Abzug der Separatisten aus Waldmohr
wollten die rechtmäßigen Bczirksbeanilen den Dienst
wieder aufnehmen . Von dem französischen Bezirks -
delegierten wurde ihnen jedoch die Wiederaufnahme
ihrer Tätigkeit bei Androhung sofortiger Verhaf -
tung verboten .

Französische Repressalien gegen ö «s
pirmasenser .

Pirmasens , 18. Febr . Bei der Bevölkerung herrscht
große Erregung , da von den Besatzungsvehörden
wegen der gewaltsamen Vertreibung der Separatisten
N e v r e s s a t i e i ! gegen die Einwohnerschaft ergr ŝfen
werde » . So wurden 4 0 Bürger , darunter auch
Schuh

' eute in das Amtsgesängnis eingeliefert , uni vor
ein französisches Kriegsgericht gestellt
zu werden . ES ist bekannt geworden , daß ein Teil der
Verhafteten von französischer Polizei schwer Mißhandelt

wurre . Die blutige Abrechnung der pfäloschen Bevölte .
rung mit den Separatisten war , wie nochmals ausdrück -
lich festgestellt werden muß ein Akt d . i Notwehr der
Bevölkerung , die sich unter allen Umständen von ihre «
wurde . Di « blutige Abrechnung der pfälzischen Bevölle »
rung mußte eine Verzweiflungstat auslösen , weil di«
Separatisten unter den Augen und mit Duldung und
Förderung der Besatzungsbehörden auch nach der infolge
der Pfalzreife des englischen Generalkonsuls erfolgten
formellen Desavouirrung der Separatisten ungestört
ihr Schreckensreviment ausüben tonnten . Auf oie Vor¬
stellungen und Beschwerden krtlärieii die Befatzungsbe .
Hörden ' immer wieder , es handle sich um innerdeutsche
Angelegenheiten , in die sich die Besatzungsbehöroen
nicht einmischen könnte/ :

Den letzten . Anstoß zu der Verzweiflungstat gab der
Umstand , daß die Separatisten dem wiederholten Ver -
langen nach freiwilligem Abzug der . . Separatisten .licht
stattgaben , sondern in der Hossnung auf französische Un .
terstützung und in der Gewißheit , daß die Menge
waffenlos dasteht , das Feuer eröffneten , wodurch einige
Bürger getötet und viele verwundet wurden . Benierkens -
wert ist noch, daß vor dem Angriff der Separatisten der
französische Bezirksdelenierte einer Abordnung der Bür -
gerschaft , die um ein Eingreifen gegen d e Separatisten
ersuchte erklärte , er kümmere sich nicht mehr um dse'

Separatisten . Die Opfer , die die Separatisten auf dem
. Gewissen haben , sind z/rka 20 Tote , 200 Verwundete , 810
Gefangene , 300 Ausgewiesene . Dazu kommen die zahl »
reichen Fälle unmenfchlickster Mißhandlungen , Plünde »
rungen , Einbrüche Diebstähle usw . Gegen diese Ver -
brechen ist vonseiten der Besatzungsbehörde ' kein Schritt
getan worden . Jetzt , wo die gepeinigte , von den Separa -
tichen terrorisierte Bevölkerung in spontaner Empörung
zur Selbsthilfe geschritten ist . wird dies von der Be -
satzunrsbehörde als eine Störung der öffentlichen Ruhe
und Ordnung betrachtet . Durch die Kriegsgerirytsurteile
will die französische Besatzung die Stf ' uld an den Pirma «
senser Ereignissen abwälzen und auf die unschuldige Be -,
völkerung lenken . ?

französischer petcoteumfkanöa!.
Paris , 18. Febr . Unter der Überschrift „Deh

französische Petroleumskandal " macht der Matiq
aufsehenerregende Angaben über den säiwnnghasten
Handel , der im Jahre 1918/19 trotz des ausdrücke
lichen Verbot der Regierung mit den Aktien der!
Royal des Dnch & Mexican Eagel von gewissen
französischen Kreisen und auch bekannlen Politikern
betrieben wurde . Die Aktien der Royal des Duch
& Mexican Eagel seien , wie das Blatt hinzufügt ,
in einem Augenblick, wo das Pfund mit etwa 40j
Franken notiert wurde , in Frankreich mit 700
Franken angeboten und verkauft worden . Seitdem
seien sie auf IM und jetzt sogar auf 60 gesunken.
Tatsächlich haben die französischen Käufer , die feiner«
zeit 14—15 Pfd . Steril , an ausländische Verkaufes
bezahlten , jetzt einen Aktienwert von 1 Pfd . Sterl .
in Händen . Die Royal des Dnch & Mexican Eagel -i
Aktie wurde sogar bis zn 700 Franken in die Höh«!
getrieben . Insgesamt haben französisch ' Rentne <
einen Schaden von 1500 Millionen
Franken zu verzeichnen. Der Matin fordert
zum Schluß , daß die Verantwortlichen , die entgegen
den gesetzlichen Bestimmungen die Einführung dey
amerikanischen Petroleumaktien nach Frankreich be-
günstigten , zur Regenschast gezogen werden .

vas baperifche Volksbegehren .
München , 19 . Febr . Bis zum Montag ttncfH

mittag lagen aus 42 kreisunmittelbaren Städten
des rechtsrheinischen Bayern die Ergebnisse des
Volksbegehrens vor . Es wurden in Kiefen 48
Städten abgegeben : 273 322 Unterschriften für die
Auflösung des Landtags und 246 742 Stimmen
fiir die Aenderung der Verfassung . Im rechts -
rheinischen Bayern haben die 50 Städte insgesamt
1226 580 Wahlberechtigte - « ip Fünftel davon sind
245 316 . Du bis jetzt in 42 Städten bereits
273 322 bezw . 246 742 Unterschriften gezählt sind
haben die rechtsrheinischen Siädte ihren Anteil mit
20 Prozent vollauf gebracht . Nachdem das slache
Land bisher außerordentlich günstige Resultate ge»
bracht hat , kann mit Sicherheit damit gerechnet wer -
den , daß bas Volksbegehren die notMndige Unter¬
stützung gefunden hat .

Dte schweizerische Volksabstimmung über
öen Achtstundentag.

Die Ablehnung der Vorlage .
Z ü r i &y, 18. Febr . Bei der gestrigen eidgcnössi-

scheu Abstimmung über die lex Schulthrß , Abände -
rung des § 41 des schweizerischen Fabrikgesetzes,
Verlängerung der 48 - ^ tuudenwoche aus die 54»
Stnttdcnwochc wurde die Vorlage mit 313 288 I «
und 439599 Nein , also mit über 117 000 Stimmen
abgelehnt . Für i) (i§ Gesetz stimmten nur Kan^
tone mit vorwiegend bäuerlicher Bevölkerung .

Schweres Eisenbahnunglück.
Nürnberg , 19, Febr . Auf der Strecke Lichtenfels -

Probstzella ist gestern vormittag 11 Uhr auf der vop
der Station Ludwigstadt gelegenen Trogenbach -
Brücke der Eilgüterzug Nr . 3146 e n t g l s i st
und zum Teil die Brücke nnd Böschung h i n a b g e-
stürzt . Dabei wurde der Heizer schwer verletzt
und wahrscheinlich auch der Begleiter eines ii*j
Zuge befindlichen Seitemvagens . Das übrige Per »
sonal blieb unverletzt . Durch den Absturz wurden
mehrere Häuser beschädigt . Ein Hans fing Feuer «
Einwohner von Ludwigstadt wurden nicht verleW
Ein Hilsszug ist sofort nach der Unfallstelle , abge »
gangen . Wegen Beschädigung des Gleises miisseH
Schnell - und Güterzüge umgeleitet loerden . Pep ?
sonenzüge werden an der Unfallstelle umrangiert . .-



Seite 2 Dienstag , den 19 . Februar 1924 Ar . .
.

is . Das fslbstänölge Anternehmen
„Deutsche Reichsbahn".

Der Reichsverkehrsminister hat in diesen Tagen
mit den Ländern über öen Entwurf einer aufgrund
des Ermächtigungsgesetzes zu erlassenden Notver -
ordnung zur Schaffung eines selbständigen Unter -
nehmens „Deutsche Reichsbahn " verhandelt . Der
Gegenstand des Unternehmens ist in § 1 der Not -
Verordnung wie folgt angegeben :

„§ 1. Das Deutsche Reich schafft in Vollzug des
Artikels 32 der Reichsverfassung unter der Bezeich¬
nung „Deutsche Reichsbahn " ein selbständiges , eine
juristische Person darstellendes , wirtschaftliches Un¬
ternehmen , durch das es die im Eigentum des Rei -
ches stehenden Eisenbahnen betreibt und verwaltet .
Die Deutsche Reichsbahn ist nicht befugt , das Bs -
triebsrecht ganz oder teilweise auf Dritte zu über -
tragen , oder ihr Vermögen als ganzes oder zu
wesentlichem Teil an Dritte zu veräußern . Die
rechtliche Gestalt des Unternehmens kann nur durch
ein Reichsgesetz geändert werden . Im Falle seiner
Auflösung fällt das Vermögen >des Unternehmens

! dem Reiche zu .
"

Der äußere Grund dafür , weshalb diese Notver -
ordnung verhältnismäßig plötzlich auftaucht , ist in
einer Maßnahme des Reichsfinanzministers zu
suchen, welcher mit Wirkung vom 15. November
v . I . die Bereitstellung weiterer Zuschüsse aus der
Reichskasse an das Reichsbahnunternehmen ab -
lehnte und es dadurch vor die Notlvendigkeit stellte ,
für alle Ausgaben selbst Deckung zu suchen. Es ist
zwar in dieser Richtung schon ein Schritt getan wor -
den , indem der Reichsverkehrsminister — ähnlich
wie auch der Reichspostminister — ebenfalls auf
dem Notverordnungswege sich bereits die Ermäch¬
tigung geben ließ , aufgrund hypothekarischer Ver -
Pfändung gewisser Teile des Unternehmens sich
Darlehen zu verschaffen . Allein die völlige Wirt -
schaftliche Freiheit erblickt der Reichsverkchrsmini -
ster erst in der Loslösung des gesamten Reichsbahn -
Unternehmens aus dem allgemeinen Reichshaus -
halt und in der Verwaltung desselben als eines ge-

l schloffenen , selbständigen Unternehmens . § 3 der
Notverordnung gewährleistet den Ländern alle
Rechte aus dem Staatsvertrag . Die Gewährung ist
doppelt gesichert : Einmal haftet das Reich selbst,

/ zum andern ist ausgesprochen , daß die Länder die
- Erfüllung der Verbindlichkeiten auch von dem Un -
iernehmen „Deutsche Reichsbahn " fordern können .
Der Z 3 hat folgenden Wortlaut :

„§ 3 . Das Unternehmen umfaßt die Reichseisen -
, bahnen mit allem Zubehör und allen damit verbun -
denen Rechten und Pflichten , einschließlich der
Bodensee -Dampfschiffahrt und der sonstigen Neben -
betriebe der Reichsbahnverwal tung . Alle Forde -
rungsrechte und Schulden des Reichs , die mit dem
Reichsbahnunternehmen verbunden sind , gehen auf
die Deutsche Reichsbahn über . Für andere Ver -
pflichtunqen des Reiches haftet das Unternehmen
nicht . Der Eintritt der Deutschen Reichsbahn in die
mit dem Unternehmen verbundenen laufenden Ver -
träge hat Rechtswirksamkeit auch gegenüber den
bisherigen Vertragsgegnern des Reiches . Für Ver -
Kindlichkeiten ans dem Staatsvertrag über den
Uebergang der Staatseisenbahn auf das Rüich bleibt
das Reich den Ländern haftbar . Die Länder können

' jedoch die Erfüllung dieser Verbindlichkeiten auch
von dem Unternehmen fordern : ausgenommen sind
die vom Reich übernommenen Länderschulden sowie
die Schulden des Reicks an die Länder iveaen des
Restkansgelides . Das . Unternehmen haftet für den
Dienst dieser Schulden .

"
Die Verwaltung des neuen Unternehmens soll

durch einen Vorstand und einen Verwaltungsrat
. erfolgen . Ueber die Zusammensetzung dieser ist
>noch nichts bekannt . Möalichst umgehend soll die
i Notverordnung durch ein Reichsgesetz abgelöst iver -
den .

Es erhebt sich naturgemäß die Frage , f 'Myt Stel -
; lung die Länder zu dieser Notverordnung einneh¬
men sollen , die ja , weil aufgrund des Ermächti¬
gungsgesetzes ergehend , auch ohne deren Zustim -
mung erlassen werden könnte . Ausgangspunkt für
die Beurteilung werden die Reichsverfassung und
der Staatsverlrag über den Uebergang der früheren

' Das§ahn!ein ö er fleben Aufrechten .
Novelle von GottfriedKeller .

S) i
„ Es ist ein Schwindel , der da ist, solange die Welt

steht, " sagte die Frau mit Lacken , „daß zwei sich
heiraten wollen , die sich gefallen ! Hieran werdet
Ähr mit all euren großen und steifen Worten nichts
ändern ! Du bist übrigens allein der Narr im
Spiele : denn Meister Frymann sucht weislich zu
verhüten , daß deine Kinder den sein i gen gleich
werden . Aber die Kinder werden auch ihre eigene
Politik lhaben und sie durchführen , wenn etwas
an dem Handel ist , was ich nicht weiß .

"

„Mögen sie, " sagte der Meister , „das ist ihre
Sache ; die meinige ist, nichts zu begünstigen und ,
solange Karl minderjährig ist, jedenfalls meine Ein -
willigung zu versagen .

"
Mit dieser diplomatischen Erklärung und der

neuesten Nummer des „Republikaners " zog er sich
in sein Studierzimmer zurück . Frau Hediger da -
Hegen wollte sich nun hinter den Sohn machen und
ihn neugierig zur Rede stellen : doch bemerkte sie
erst jetzt, daß er sich aus dem Staube gemacht habe ,
da ihm die ganze Verhandlung durchaus überflüssig
und unzweckmäßig erschien und er sich überhaupt
scheute , seine Liebeshändel vor den Eltern auszu -
Dramen .

Desto zeitiger bestieg er am Abend das Schiff -
Hen und ruderte hinaus , wo er schon viele Abende
gewesen . Allein er sang sein Liedchen einmal und
zweimal und sogar bis auf den letzten Vers , ohne
daß sich jemand sehen ließ , und nachdem er länger
« ls eine Stunde vergeblich vor dem Zimmerplatze
«gekreuzt hatte , fuhr er verwirrt und niederschlagen
Ourück und glaubte , feine Sacke stände in der Tat
-schlecht . Die vier oder fünf nächsten Abends ging
es ihm ebenso und nun gab er es auf . der Unge -
treuen nachzustellen , als wofür er sie hielt , denn ob-
gleich er sich ihves Vorsatzes erinnerte , ihn nur alle

Staatseisenbahnen auf das Reich sein müssen .
Wesentlich zu berücksichtigen wird ferner sein , daß
die Reichsbahn , welche jetzt völlig auf eigene ' Füßh .
gestellt ist, sich in äußerst schwieriger finanzieller
Lage befindet , und schließlich darf nicht übersehen
werden , wie die Anwesenheit der Sachverständigen -
ausschüsse in Berlin gezeigt hat , daß auch andere
Leute sich für die Reichsbahn interessieren .

Aus den angeführten §§ 1 und 3 scheint hervor¬
zugehen , daß Reichsverfassung und Staatsvertrag
gewahrt sind . Für die Länder , und die Landtage
insbesondere , wird demnach ein Anlaß zum Wider -
spruch nicht gegeben sein . Allein es kommt immer
auf die Auslegung an . das haben wir in Baden
teilweise sehr zu unserem Leidwesen erfahren müssen .
Die beste Gewähr für eine gute Auslegung ist wohl
ein entsprechender Einfluß der Länder in der künf -
tigen Verwaltung des Unternehmens . Wohl wird
das Reich den Anspruch erheben können , ausschlag -
gebenden Anteil an der Verwaltungzu haben ,
wie ja die Notverordnung auch vorsieht , daß das
Eigentum überhaupt grundsätzlich beim Reich
verbleiben muß . Aber ein erhebliches Mitverwal¬
tungsrecht wird von den Ländern zu fordern sein
durch entsprechende Beteiligung im Vorstand und
im Verwaltungsrat . Ist dies erst grundsätzlich vom
Reich zugestanden , dann wird es Sache der beteilig -
ten Länder sein , sich untereinander über ihre anteil -
mäßige Beteiligung zu verständigen . Dies ist eine
nicht einfache Aufgabe , ivenn berücksichtigt wird , daß
einerseits diese Verwaltungsorgane , um beweglich
zu sein , nicht über eine gewisse Größe anschwellen
dürfen , daß andererseits 8 Eisenbahnländer mit
sehr unterschiedlichen Eisenbahnnetzen ihre Ansprüche
anmelden werden . Die Ansprüche an sich sind ohne
weiteres schon deshalb begründet , weil das für die
Länder schwierigste finanzielle Problem des Staats -
Vertrages , die Aufwertung der Abfindungssumme
für die Hergäbe der Staatsbahnen , noch nicht gelöst
ist. Seiner restlosen Lösung scheinen sehr große
Schwierigkeiten im Wege zu stehen . Auszunützen
zu sein wird der Einfluß der Länder in der Ver -
Wallung der Reichsbahn — neben der Sorge für
deren kaufmännische Verwaltung — vor allem durch
Sorge für die Erfüllung der volkswirlschMichen
Aufgabe der „Deutschen Reichsbahn "

, für eine ge-
sunde Tarifpolitik und aber auch für eine soziale
Behandlung des Personals .

- ( * ) -

DeulkhlanS.
Die Frage der Wahlrcsorm

hat auch neuerdings in den Verhandlungen mit den
Parteiführern und der Reichsregierung eine große
Rolle gespielt . Daß diese Angelegenheit nicht durch
Ermächtigungsgesetz , sondern , da es sich um ein
Hausgcsetz des Reichstages handelt , nur durch diesen
selbst geregelt werden kann , ist allgemeine Ueberzeu -
gimg . Die ReichAreg>ierung hat inzwischen eine
Vorlage ausarbeiten lassen , die nun Gegenstand der
Besprechungen zwischen den Parteiführern war , eh?
sie an den Reichstag gelangt . Ob das geschieht, ist
der Entschließung der Parteien vorbehalten ge-
blieben .

In diesen Besprechungen haben die Führer der
deutschen Volkspartei , der Demokraten und des
Zentrums geltend gemacht , daß aus Gründen der
Durchführung der Wahlarbeit es wohl kaum möglich
sein werde , noch vor den Neuwahlen das Wahlgesetz
so grundlegend zu ändern , wie es der Entwurf vor -
sieht . Von den entschiedensten Seiten wurde darauf
hingewiesen , daß die Partei - Arbeiten bereils
auf die bisherige Organisation eingestellt seien
und daß bei Zugrundelegung der neuen Wahlkreis -
einteilung auch eine neue Verteilung der Wahl -
arbeiten notwendig sei , die sich zum großen Täte
gar nicht mehr durchführen lasse, da ja verschieden ^
lief ) schon Kandidaten -Aufstellungen stattgefunden
hätten . Ins Gewicht fällt auch der Umstand , daß
gegebenenfalls der Reichstag ganz plötzlich
aufgelöst werden könne . Weiter muß man da-
mit rechnen , daß bei einer Beratung der Vorlage
im Parlament Anträge kommen , die als verfassungs -
ändernd anzusehen sind . Insbesondere sind solche

Maßnahmen in Vorbereitung , die eine Herauf -

setzung des Wahlalters von 20 auf 25 Jahre be-

zwecken . Wenn die Partelen in ihrer Mehrheit zu
der Auffassung kommen , daß die Wahlreform vor
den Neuwahlen nicht mehr in der gebotenen Weile

erledigt werden kann , dann wird sehr wahrscheml .ch
von Seiten der Parteien eine diesbezügliche ge -

meinschaftliche Erklärung veranlaßt .
Unter Umständen kann es auch in Betracht kommen ,
daß der A e I te ste n ° A u s sch u ß des Reichs -

t ages selber zu der Frage in einer offiziellen
Kundgebung Stellung nimmt . Freilich wird man
dabei nickt auf eine geschlossene Front der Parteien
rechnen können , es werden verschiedene Absplit¬
terungen zu erwarten sein . Ob man im Lande all -

gemein die in diesen Mitteilungen geltend gemach¬
ten Beweggründe des Parlaments in der Frage der
Verschiebung der Wahlreform anerkannt , ist auch
noch eine Frage , deren Beantwortung im Augenblick
> hr «zweifelhaft ist . Allerdings niuß man nach
näherer Kenntnisnahme des Reform -Entwurfes in
seiner gegenwärtigen Gestalt sagen , daß kaum das

Ziel der Reform , nämlich die nähere Fühlung -
nähme der Wähler mit den zu Wählenden und Ge -
wählten durch die neuen Bestimmungen erreicht
wird .

( 5 )

öaöen .
K OeMkstagung öer Zentrumspartei

Gffenburg in Gengenbach.
Eine glänzende Parade der Zentrumspartei des

Bezirkes Offenburg fand am Sonntag nachmittag
in Gengenbach statt . - Ueberaus zahlreich waren die
Vertrauensleute zusammengeströmt . Die Ankün -
digung des Redners , des Herrn Staatspräsidenten
Dr . Köhler , hatte die Vertreter aller Stände zur
Tagung geführt , die vom Bezirksvorsitzenden Herrn
Prof . Dr . H e r t l e-Offenburg begrüßt und ge-
leitet wurde . Herr Staatspräsident Dr . Köhler
hielt dann ein init größter Spannung aufgenom -
menes großzügiges Referats dem weniger Partei -
'
politische Gesichtspunkte , als vielmehr die großen ,
allgemeinen staatspolitischen Grundsätze und Not -
wendigkeiten zugrunde geleat waren . Die zahl -
reichen Zuhörer , die mit größter Spannung den
Ausführungen lauschten , werden zweifellos über
viele bisher scharf kritisierte Fragen bezüglich der
Vereinfachung der Staatsverwaltung zur Einschrän -
kung der Ausgaben und der Maßnahmen zur Er -
höhung der Staatseinnahmen ein anderes Bild er -
halten haben . Viele falsche Meinungen erhielten eine
treffende Korrektur und manche Verärgerung ist
durch die überzeugenden Darlegungen sicher behoben
worden . Es wäre zu wünschen gewesen , daß z. B .
die vielen durch den Abbau getroffenen Beamten die
lehrreichen Ausführungen mitangehört hätten ,
manche auf den ersten Anblick als UnVerständlichkeit
empfundene Maßnahme würde dann aufgeklärt
worden sein . Die packenden , frischen und herz -
erquickenden Ausführungen fanden lebhaften Beifall
und haben den Blick der Vertrauensleute für die
brennendsten politischen Fragen der Gegenwart er -
freulich geschärft .

Die Aussprache eröffnete Hr . Abgeordneter S e u -
b e r t, der die Fragen besprach , die gegenwärtig be-
sonders die Wähler vom Lande bewegen , die Auf -
Wertung der Hypotheken , die Landabgabe , die
Schnapsbrennerei u . dgl ., wobei vor allem mit Nach -
druck vor der Schwarzbrennerei , gewarnt wurde , um
das Brennrecht und damit ein ganzes Gewerbe in
Baden nicht zu gefährden — Ausführungen , die der
Staatspräsident nachdrücklichst unterstützte . Stadt -
rat Dr . Mayer von Offenbura sprach als Beamter
zu den Beamtenfragen und brachte manche Bedenken
zur Sprache . Redner wünschte vor allem auch die
Aufwert " " " der Kriegsanleihen im Interesse der
kleinen Leute .

Rechtsanwalt Friedmann mabnte in eindring -
lichen Worten zur Einheit und Geschlossenheit . Nach
kurzen Ausführungen des Hrn . Oberbürgermeisters
H o l l e r fand die folgende Entschließung einstim -
mige Annahme :

Die heute in Gengenbach tagende Versammlung der

Vertrauensleute der Zentrumspartei des Bezirkes Wen.bürg und der angrenzenden Bezirke spr cht einmütig V
Zemrumspartei in Reich und Land ihren Dank rntf t -"
die unter so schwierigen Verhältnissen für Volk £!• 'Ut
und Reich geleistete Arbeit .

' Heimat
Insbesondere spricht si ? Anerkennung und Dank

den Parteimitgliedern in der Regie
im Land und R ^ ich^ dafür , daß sie ohne Niickiickl --
Parteiinteressen das Wohl des Vaterlandes und d» «v '
mat kraftvoll gefördert haben und dem AuswärM ^ '
des Volkes erfolgreich dienten . Die Versammlung pwartet , daß die Vorbereitung der Reichstagswahlen ^
bald in allen Gemeinden mit Energie in Angriff „W»
men, daß die Organisation überall ausgebaut , bte « »?

'
wieder in jedes Haus geschafft, die Kassen leistun ^
fähig gemacht werden . Die zahlreich aus dem &efchw
Gebiet anwesenden Vertreter danken besonders de»
Herrn Staats Präsidenten und der Landesrea ?
rung für ihre in schwerster Zeit det Not geleistete teert

*
vollste Fürsorge und versprechen unentwegte Treu .

'

für Heimat und Reich .
Mit herzlichen Dankesworten des Vorsitzende

fand die imposante Versammlung einen Abschluß
zu den besten Hoffnungen für eine gute Entwicklum
der Zentrumssache im Bezirke berechtigt .

- ( * ) -

Chronik.
SaZsn .
Heidelberg , 17 . Febr .

Wie das Heioelberger Tagbl . hört , hat der Privat,
dozeut an der hiesigen Universität . Dr . F . Herrigel ,
eine Berufung als Professor der deutschen Philo-
sophie an d e kaiserliche Tohoku -Universität in Seiidai
(Japan ) erhalten ui . d gleichzeitig ist ihm eine Stelle
an dem Institut in Tokio angeboten , das die japernisaje
Regierung kürzlich zur P . Iege der Beziehungen zwischen
östlicher und westlicher Wissenschaft gegründet hat . Tr>
Herrigel reist im März nach Tokio ab . — Der päpstliche
Delegat für das Rhein - und Ruhrgebiet , Monsistnore
Testa , der augenblicklich auf einer Jnformationsrese
durch die von den Separatisten terrorisierte Pfalz be-
griffen ist und am Donnerstag den Bischof von Spehet
besuchte , weilte d eser Tage vorübergeh . nd in Heidelberg .
— Wegen Hochverrats wurden wiederum IS Per ,
sonen hier sestgenommen . — Vom Heidelberger Schul-
ausschuß wurden für den Abbau der Volksschule die nach
stehenden Richtlinien vorgeschlagen : 1 . Jede Schulilasse
soll je einen Klassenlehrer und jeder Lehrer eine K 'asse
haben ; 2 . Die Klasse darf n cht mehr als 4g Schüler
zählen ; das Stundendeputat der L . hrer soll 30 Stunden
nicht überschreiten . De » Heidelberger Sadlrat hat sich
diesen Richtlinien angeschlossen und wird sie an dÄ
Unterrichtsministerium weiterleiten .
Großsachsen ( Bergstraße ) , lg . Febr .

Gestern fanden ^ zwei Arbeiter !n einer Grube im
Walde am Hundsköpf ein Skelett , welches noch Klei-
der und Schuhe trug Daneben lag ein Karabiner . Nach
den Kleidern konnte festgestellr r >er ? en , l-atz es sich jeden-
falls um die Leiche des seit 1821 vermißten , damals
21jährigen Sohn des Müllers Spritzer von hier hau-
delt . Derselbe war damals mit seinem Vater aus de»-
Felde in Streitigkeiten geraten und davon gelaufen.
Seither fehlte jede Sprr von ititn . SCi-in nah in schlich
lich an . daß er sich bei der Fremd nlegion habe anwerben
lassen . Der Karabiner , welcher bei der Leiche aufgc«
funden wurde , war Eigentum der Familie Spitzer pj
fehlte seither .
Peterstal bei Heidelberg , 13. Febr .

Wegen der Einge m ei nd ungs fr age mit
Ziegelhausen haben etwa zwei Drittel der Wahl-
berechtigten die Auflösung des Bürgerausschusses bean¬
tragt . Es w rd die Neuwahl des Bürgerausschusses und
Gem i '^ erats verlangt , der nicht mehr dem Willen der
Wahlb ^ chtigten entsprechend zusammengesetzt sei . Der
Gemeinderat hat sich nun für eine Volksabstimmung etil-
schieden , und da eine Einzelne ndung in kurzer Zeit nichi
zu erwarten ist . wurde die Bürgermeisterwahl auf Sonn»
tag , den 2. März , festgesetzt .
Ettenheim , 16 . Febr .

Der älteste Veteran des Amtsbezirks , Karl Glanz -
mann , ist im Alter von 84 Jahren gestorben . Et
machte die Feldzüge 66 und 70/71 als Le bdrago .ier mit.
Konstanz , 16 . Febr .

Ein Schwerverbrecher , der von der Polizei-
dir ektion Stuttgart ausgeschrieb . n war , wurde dieser
Tage am Kreuzlinger Zoll festgenommen , als ct
eben wieder von der Schweiz , wo er sich bereits in Sicher-
heit fühlte , zurückkam .
Rastatt , 17 . Februar .

Nächsten Sonn ag . den 24 . Februar , findet dahier im
Anschluß an ein n Pflanzeuzüchterkurs der Bad . Law-

Wirtschaftskammer im Gasthaus zur „Linde " nachuU'

tags 2 Uhr eine große landwirtschaftliche Äet -

vier Wochen sehen zu wollen , so hielt er dies nur
für eine Vorbereitung zur gänzlichen Verabschie -
duna und vsrfiel in eine zornige Traurigkeit . Es
kam ihm deshalb höchst gelegen , daß die Uebnngs -
zeit für die Sck>arfschützenrckruten begann , und er
ging vorher mit einem Bekannten , der Schütz war ,
mehrere Nachmittage hindurch auf eine Schießstätte ,
um sich notdürftig zu üben und die zur Anmeldung
erforderliche Anzahl Treffer aufweisen zu können .
Sein Vater sah ziemlich spöttisch diesem Treiben zu
und kam unversehens selbst hin , um den Sohn noch
rechtzeitig von dem törichten Unterfangen abzuhal¬
ten , wenn er , wie er vermutete , gar nichts könnte .

Allein er kam eben recht , als Karl sein halbes
Dutzend Fehlschüsse schon hmter sich hatte und nun
eine Neil >e ziemlich guter Schüsse abgab . „Du machst
mir nichts weis, " sagte er erstaunt , „daß du noch nie
geschossen habest : du hast heimlich schon manchen
Franken dafür ausgegeben , das steht fest !"

„Heimlich habe ich wohl schon geschossen , aber ohne
Kosten . Wißt Ihr wo . Vater ?"

„Das Hab ' ich mir gedacktl "

„Ich habe schon als Junge oft dem Schießen zu-
gesehen , aufgemerkt , was barüber gesprochm wurde ,
und seit Jahren schon empfand ich eine solche Lust
dazu , daß ich davon träumte und , wenn ich noä > im
Bette lag , in Gedanken die Bückse stundenlang re -
gierte und Hunderte von wo-hlgezielten Schüssien
nach der Scheibe sandte .

"

„Das ist vortrefflich ! Da wird man in Zukunft
ganze Schützenkomvagnien ins Bett konsignieren
und solche Gedankenübungen anordnen : das spart
Pulver und Schuh '

! "
„Das ist nicfit so lächerlich , als es aussieht, " sagte

der erfahrene Schütz , der 5! arl unterrichtete : „es ist
gewiß , daß von zwei Schützen , die an Auge und
Hand gleich begabt sind , der . welcher ans Nachden -
ken gewöhnt Meister bleiben wird . Es braucht
auch einen angeborenen Takt zum Abdrücken , und

es gibt gar seltsame DinM hier , wie in allen
Hebungen ."

Je öfter und je besser Karl traf , desto mehr
schüttelte der alte Hediger das Haupt ; die Welt
schien ihm auf den Kopf gestellt ; denn er selbst hatte ,
was er war und konnte , nur Äurch Fleiß und ange -
strengte Uebung erreicht ; selbst seine Grundsätze ,
welche die Leute sonst so leicht und zahlreich wie
Heringe einzupacken wissen , hatte er nur durch an -
haltendes Studium in seinem Hinterstübchen erwor -
ben . Doch wagte er nun nicht mehr Einsprache zu
tun und begab sich von hinen , nicht ohne innerliche
Zufriedenheit , einen vaterländischen Schützen unter
seine Söhne zu zählen ; und bis er seine Wohnung
erreichte , war er entschlossen, demselben eine gut -
sitzende Uniform von besserem Tuche zu machen .
„Versteht sich, muß er sie bezahlen ! " sagte er sich ;
aber er konnte schon wissen , daß er seinen Söhnen
nie etwas zurückforderte und daß sie ihm nie etwas
zu erstatten begehrten . Das ist Eltern gesmrd und
läßt sie zu hohen Jahren kommen , auf daß sie erle -
ben . wie ihre Mnder wiederum von den Enkeln
lustig « schröpft werden , und so geht es von Vater
auf Sohn und alle bleiben bestehen und haben guten
Apretit .

Karl wurde nun auf mehrere Wochen in die Ka -
ferne gesteckt und gedieh zu einem hübschen und
g2wano

^
en Soldaten , der , ob 'ileicf) er derliebt nxlritttf» nichts mehr von seinem Mädchen sah noch hörtedennoch aufmerksam und munter sein .'m Dienst ob-

^ r Tag dauerte ; und d : s Nachts ließenbte : » eben und Possen welche die Schlafkameraden
aufführten , keine Möglichkeit übrig , seinen Gedan -
ken einsam nachzuhängen . Es war ein Dutzend
?*

"
Ä berl )Ä en 58" irfen ' welche ihre Wim !-

l » »
n

r£ austauschten und verwerte -
b̂ s

' i itLülM "1
f Achter gelöscht waren und

c. ü r herankam . Aus der Stadt waraußer Karl nur noch ein«r dabei , welchen er vom

ten , mit denen er machen konnte , was er

Hörensagen kannte . Der war einige -Jahre älter
er und batte schon als Füsilier gedient . Seines
Zeichens ein Buchbinder , arbeitete er seit geraum«
Zeit keinen Streich mehr und lebte aus den in
Höhe geschraubten Mietzinsen alter Häuser , die er
mit Geschick und ohne Kapital zu kaufen wi 'F '
Manchmal verkaufte er eines wieder an einen
pel zu übertriebenem Preise , steckte , wenn der KaU'

fer nicht halten konnte , den Reukauf und die
j
> '

reits bezahlten Summen in die Tasche und nay

das Haus wieder an sich, indem er den
abermals aufschlug . Auch hatte er 's im Griff , orn
leichte bauliche Veränderungen die Wohnungen >>
ein Kämmerlein oder kleineres S ' iibchen zu v

größern und abermals eine bedeutende ^
o in .

höhung eintreten zu lassen . Diese Veränderun ^
waren durchaus nicht zweckmäßig und bequem
dacht, sondern ganz willkürlich und einfältig : ev -
kannte er alle Pfuscher unter den Kandwcu . <

welche die wohlfeilste lind schlechteste Arbeit

Wenn ihm gar nichts anderes mehr einfiel . 10
er eines seiner alten Gebäude auswendig neu
weißen und erhöhte abermals die Miete . D ' ifl

erfreute er sich einer hüb '
chcn jährlichen Einnal »'

^
ohne eine Stunde wirklicher Arbeits Senie ^

"
^

und Verabredungen ivaren bald gesorgt nno ^
so lang , als vor seinen Machereien , stell e c

^
vor den Bauwerken anderer Leute an *. W c

flC' ^ " ' " änbigen , redete in alles hinein
^

uns
im übrigen der dümmste Kerl von der W .' tt . -

galt er für einen klugen und wohlhabenden
Mrntn . der es schon früh zu etnxts brächte , L

r :neit
sich nichts abgehen . Er hielt sich nun zu gut rsjtt
Jnfanteriesoldaten und hatte Offizier
wollen . Da er aber dafür zu faul und un
hatte man ihn nicht brauchen können ^ und
er durch hartnäckige Aufdringlichkeit zu den >>
schützen gekommen . (Fortfetzuiig
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-sammlung statt , verbunden mit einer umfangreichen
Ausstellung , die den Besuchern die Produkte der bad --
scheu Züchtung aujct >ai,iich v .ir Augen führen soll. Bei
dieser Gelegenheit spricht Herr BerriebsleUer Büß übe ,
die Entwicklung der badischen PslanzeNj - üchtung uuo ihre
Bedeutung in volksw .rtschoftlicher Hinsicht . Im Zu -
sammenhange mit diesem Vortrag wiro Herr Saatzucht ,
inspektor Lieber , ebenfalls von der hiesigen Anstalt ,
auf die praktische Bedeutung der Pflanzenzüch : ung für
den einzelnen landwirtschaftlichen Betrieb referiere - . —
D ese Fragen haben im allgemeinen noch viel zu wenig
Eingang und Verständnis gefunden . Aus diesem Grunde
kann man die Allgemeinheit , besonders «in die Bauern
der Umgebung von Rastatt nur dringend auf den Besuch
dr Versammlung hinweisen . Niemand wird dieselbe
ohne einen recht erhebl chen geistigen Gew ' nn verlassen .
— Am gleichen Tage , vormittags 10 Nhr , findet eine ein .
gehende Führung durch das hiesige Versuchs - und Lehr -
gut . sowie der Saatzuchlanstalt , die gleichfalls als an¬
regendes Vorbild unseren Bauern wertvolle Winke gebe .t
können , wie man die Sache am b sten anpackt . Wr
zweifeln nicht daran , daß unsere Landwirte aus der
Umgebung diese dargebotene Gelegenheit zur Berich «,
rung ihres Wissens und Könnens durch recht zahlreichen
Besuch gründlich ausnützen werden . — D ^r hiesige Ge -
sangverein Liederkranz - Freundschaft kann
auf 80 Jahre seit seiner Gründung herabblicken . Die
Vereinsleitung hat den Entschluß gefaßt , diesem 80 . Stif -
tungsfeste ein besonders feierliches Gepräge - zu verleihen ,
weil dem e gentlich richtigen Zeitabschnitt , dem 75jäh .
rigen Bestehen des Vereins im Jahre 1919 , wegen den
damaligen ernsten und schwierigen Zeitverhä ' tnissen nicht
g bührend Rechnung getragen werden konnte . Die fest-
lichen Veranstaltungen sind für 31 . Mai und 1 . Juni
vorgesehen und dürf !en zahlre che Sänger und Sänger -
freunde aus nah und fern in Rastatts gastlichen Mauern
Kifainmenführcn . Als Festhalle ist die Turnhalle der
hiesigen Realschule , einstige Exerz erhalle der liier , in
Aussicht genommen , die eine gute Akkustik besitzt und
mindestens 2000 Personen bequeme Unterkunft gewährt ,
so daß sich die te In hmenden Sänger in den Genuß
sämtlicher Liedervor räge ihrer Sangesbrüder setzen
können . Dieser Umstand dürfte ein Ansporn sein für
viele Gesangesfreunde , dem Jubelfest « die Ehre des Be¬
suches zu schenken.
Deggcnhansen bei Ueberl !ngen , 16. Fübr .

( Unglücksfall . ) Beim Holzfällen geriet der
Bürger Blasius Schmied unter eine fallende Buche , wo -
durch er sehr schwere Verletzungen davontrug . —
(Auszeichnung . ) Der ehemalige ( 1866 bis 1S09)
päpstliche Soldat Heinrich Peuter von hier
erhielt vom Erzs ischof Dr . Fritz e n̂e Ehrengabe von
100 GMk . übersandt . — (G e m e i n d e s ch a d e n . ) Die
Gemeinde erlitt dadurch einen großen Schade ii , daß
ein Teil d>'s Waldbesitzes durch Schneedruck vollstän -
dig vernichtet wurde .

( 5 )

Katholischer^ rbeitertag Karlsruhe .
❖ Der Arbcitertag der katholischen Arbeiter

Karlsruhes nahm , um den allgemeinen Eindruck
gleich vorwegzunehmen , einen würdigen und ii .ipo -
santen Verlauf . Der Zweck dieser Veranstaltung
(nebenbei gesagt nicht die einzige in Baden , es gin -
gen schon mehrere Arbeitertage voraus ) , die Wegs
und Ziele der christlichen und im - besonderen der
katholischen Arbeiterbewegung von neuem wieder ,
losgelöst von jedem alltäglichen Drum und Dran ,
aufzuzeichnen und durch markante Führerperwnlich -
leiten vor Augen stellen zu lassen , ist erreicht wor -
den . Man konnte dies aus verschiedenen Anzeichen
schließen , nicht nur aus der stattlichen Arbeiterschar
bei der kirchlichen Feier in der St . >stefanskirche ,
auch aus dem Beifall , der jeweils den Reden beim
nachfolgenden weltlichen Teil , der sich im gut be-
setzten isaal der Alten Brauerei Kammerer ab -
wickelte, folgte . So gut war der Arbeitertag be -
sucht, daß man anfangs den , später aus Zweck-
Mäßigkeitsgründen wieder fallen gelassenen Plan
erwog , eine Parallelversammlung abzuhalten . Es
ging denn auch so , wenn auch unter gewissem Ge -
dränge , und mit stolzem Bewußtsein wurde mehr
als einmal dem Gedanken Ausdruck geneben , sich
das nächstemal ein größeres Lokal zu wählen (was
man auch diesmal schon getan hätte , wenn Karls -
ruhe nicht merkwürdig arm wäre an passenden grö -
ßeren Sälen ) und was darin schon halb ausgesvro -
chen liegt , bald wieder zusammenzukommen . Zeit -
lich und örtlich gesehen wickelte sich der Arbeitertag
so ab :

Um 2 Uhr fand in der Stadtkirche eine kirchliche Feier
statt , in der Westlicher Rat Stadtdekan Dr . Stumpf
gewichtige Worte an die Anwesenden richtete . Er brach '«
das Beispiel von dem Besessenen , der durch die Macht des
Glaubens geheilt wurde . u » d wandte es auf die heutige
Welt an , die auch den Teufel in sich hat den Te isel
des Unglaubens und der Seelenlosigke t , de be de durch
die Allgewalt des festen und unveräus ; rlichen Glaubens
der katholischen Arbeiter aus der Wirtschaft ausgetrieben
werden müssen . Nach Empfang des kirchlichen Segens
sammelte man sich wieder im Saale der Alten Brauerei
Kammerer , wo Herr Moser vom Gesamtverland der
katholischen Arbeitervereine Karlsruhes die Tagung nach

^ llhr eröffnete . Er erteilte dem bei seinem Erscheinen
schon allleits begrüßten Zentrumsp « rteichef . Herrn Abg.Huuat Scho f e r das Wort . Ten Gruna , weshalbman ihn wohl gerufen habe möge , sieht der Redner darin ,"a B er auch früher Arbeiter gewesen war darum ja auch
gewisse Zeitungen geglaubt hatten , ihn als „ armes Büüle "
abtun zu können . Zwei Dinge gab der Redner als
Meikpunkie , die die Lage beherrschten , an : 1 . den ver¬
lorenen Weltkrieg und 2 . den verlorenen
Ruhrkrieg . Ein verlorener Krieg trifft immer die .
die von der Arbeit leben , sowohl der geistigen als auch
der körperlichen . Darum fällt eine ungeheuere Verant -
wortung auf die . welche den Krieg nicht rechtzeitig ab -
bauten . Es wächst aber eine Generation heran , die die
Ereignisse der Jahre ^ l914 —1919 nicht mehr so unmittel -
bar erlebte und darum den richtigen Blick dafür verliert .
Das Kabinett Euno war nur möglich weil die Sozial -
demokratie die Regierung Wirth gestürzt hatte . Damals
hat der Radikalismus gesiegt und der Kapitalismus , nach
des Arbeitsministers Engler eigenem Eingeständnis , den
ersten großen Sieg seit der Revolution errungen . Darum
muß es bei den nächsten Wahien heißen : Dem Radi -
kalismusden Ab schiedgebe ii ! Ein Handlauger
bestimmter Treiber ist die christliche Gemein -
schaftspartei im Rheinland . Wenn deren Z ' el er -
reicht wird , wenn das Zentrum fällt , dann ist der Weg
zur Auseinandersetzung zwischen Kapital und Arbeit frei .
Der Redner stellt darum die Frage : Welchen Weg müssen
wir gehen ? Das wichtige Prinzip ist nicht das Macht -,
sondern das Rechtsprinzip . Wir sind Brüder untere n -
ander . Der Mensch fängt bei jedem an , der Gottes Eben -
bild im Herzen trägt . Darum müssen wir am Stand -
Punkt des Rechts und der Billigkeit festhalten und darnach
regeln sich auch die Löhnfragen . Der Rcchtsstandp .inkt
war immer das Jedal der christlichen Arbeiterbewegung .
Die Arbeiterschaft ist nicht von jeder Schuld fre ' ? u -
sprechen . Aus ihrer Mitte find manchesmal Gewaltm ilel
angewandt worden . Auf der anderen Seite zeigen sich
auch bei den Arbeitgebern Machtanwandlungen . Da -
gegen helfen nur die Grundsätze der Religion , die die
größte Menschheitssache ist und nicht Privatsache . Der
Redner kommt 'damit auf die Vorwürfe zu sprechen , die
ihm in Bezug auf die Koalition mit der Sozialdemokratie
gemacht worden . Wo kommt die Gottlosigkeit der Sozial -
demokratie her ? Vom gottlosen Liberalismus . Und ehe
die Irrtümer des Sozialismus verurteilt wurden , wurde
der Liberalismus von der Kirche verworfen . Prälat Dr .
Schofer liest aus der Bergischen Tageszeitung eine Ent -
schließung des völkisch- sozialen Blocks vor , die sich »gegen
Rom und den Jesuit smus " wendet , wegen den anwesen -
den Katholiken wurde dies umgeändert in : „Gegen den
kath . Ultramontanismus wie er im Zentrum gepflegt
wird .

" So fing es im Kulturkampf an ; der auf die
Rechnung des Liberalismus kommt .

Groß ist auch neben der seelischen Not die m a -
terielle , mit verursacht durch den Abbau in Reich,
Länder und Gemeinden Wenn wir aber eine stabile
Währung haben wollen , dann müssen die Ausgaben ver -
ringert und die Steuern vergrößert werden . Entweder
wir bringen freiw llig Opfer oder alle gehen zugrunde .
Wenn wir höhere Löhne und die sozialen Einrichtungen
erhalten wollen dann müssen wir mehr Güter erzeugen
und darum intensiver und mehr arbeiten . Prälat
Dr . Schofer gab dabei seiner Ueberzeugung Ausdruck ,
daß ein Führer die Sachen richtig darstellen muß , wenn
er auch erst nach Jahren verstanden wird . Zuerst müssen
wir Arbeit und Brot haben und Opfer trugen , das gilt
vom Arbeitnehmer so gut wie vom Arteitgeber . Nie -
mals darf es dazu konimen . daß d ' e Wirtschaft im Staate
führend ist . Diese angeführten Grundsätze haben immer
im Zentrum gegolten und es hat es auch von jeher ver -
warfen , de Stände auseinanderzureißen . Die Einfüh -
rung des 8 Stundentags beruht wesentlich auf der Zu -
sammenarbeit der Stände . Abg . Schofer betont , daß
er kein Gegner des 8 Stundentags ist . Sa -
tyrifch behandelt er die thüringischen Wahlen mit den
daraus hervorgegangenen 10 Parteien , darunter 8 Bür -
gerlichen . Jetzt fehlte nur noch die Säuglingsparteil
Nur auf dem Wege der Mitte und des Aus -
g l e i ch s wie ihn das Zentrum verkörpert , kommt man
durch . Immer hat die Zentrumspartei volles Verständnis
für d 'e soziale Frage gehabt , das zeigt das Reden und
Handeln ihrer Gründer und Führer . Genau so wie
früher folgt das Zentrum der Fahne des Kreuzes . Die
Irrwege der Gewalt gehen wir nicht , wir wollen Ver -
f öh n u n g. Recht und Gerechtigkeit sollen dem Arbeiter
und Arbeitgeber werden ! Die Wege der Arbeiterschaft ,
die nat ' onalist ' sch denkt , wie in München , sind falsch .
Der Redner ließ seine Worte ausklingen in das Ge -
löbnis , deutsche , nationale und christliche Arbeiter zu sein
und zu bleiben !

Die das Volksempfinden und das Verständnis der
Arbeiterschaft auf das treffendste berührende Rede
fand ein lang nackhallendes Echo. Musikalische ,
gesangliche und rezitative Vorträge des ^ ugendver -
eins und des Arbeiterinnenvereins der Oststadt , dar -
unter ein schöner Prolog von Frau Abg . Klara
S i e b e r t leiteten zur Rede der letzteren über .

Frau Klara S i e b e r t beleuchtete in formvollendeten
und gedankengefältigten Ausführungen das Arbeits -
Problem vom Empfinden der Frau aus gesehen und
stellte die Forderung auf , daß die christl . Frau an die
Seite der christl . Arbeiterschaft gehört . Ein Frauenprotest
wandte sich als erster gegen die Ausbeutung der Arbeiter -
schaft . Die Frauen schauen d ' e Tagesfragen anders als
der Mann , ihnen ist das Leben als Träger der unsterb -
lichen Seele das höchste. Neben der Arbeit des Mannes

SaöiMes Lanöestheater .
Z u in e r st e n Male :

„Der Mustergatte " .
Man glaubt , statt ins Theater des gesprochenen Wor .

tes in ein Kino g raten zu se >n , das e nen der neuesten
Ehaplin -Fi me über die Leinwand laufen läßt . Amen -
kanischer kann auch d r Humor des Chaplin nicht fein
als es derjenige d : s „ Mustergatten " ist, und gewagter
kann mau auch die Akrobatik des Situationswitzes
schlechterdings nicht mehr vorstellen , als sie beiden ge-
mcinsam ist. Dem ehrenwerten V rfasser dieses Schwan .
?es , Mister Avery Hopwood , glaubt man auch ohne se >-
nen inarkan en Namenszug die Zugehörigkeit zur angli »
Ionischen Hemisphäre des Liumors , der an köstlichen Ver -
stiegenhciten wirk ich di ' Köhe enes Wolkenkratzers er »
re cht . Die Idee des Stückes ist allerdings . nicht weit
her "

, sie liegt auch bei uns sozusagen auf der Straße ;
aber nur ein üb r ein amerikanifch - breites Gesicht ver »
schwitzt lächelender Humor konnte es offenbar zuwege
bringen , daß wir bei einem an sich heiklen Thema fast
.kann man sich die Akrobatik des Situationswitzes
deines Augenblickes Länge des Mora widrigen der
jden, uns vielmehr wie Kinder an einem schreiend bun »
|teii Biiderbuch belustigen . Tie Fabel des Schwank s er -
ißählen , h eße Nebensächliches breit schlagen ; die Stärke
fliegt in dem unaufhörlich ? » SaUomortale der Mißver -
lfländnisse , in das zwei Ehepaare durch eine ehemüde
êingerissen werden , bis sich zngut rletzt alles in ehetrenes
«inger fsen werden , bis sich zugu ' er ' etzt alles in getreues
»Wohlgefallen auflöst , ofrne andere Amputationen , als
fcaß einige unschöne Federn im doppelseitigen Wort -
fampf ausgerupft werden . Gro esk und nicht tiefgeh nd
ist das Ganze wie amerakinischer Humor übnchrnipt , und
seinentsprechend sitzt gas Lachen darüber nicht sehr tief .
Wer dafür darf mar . auch aus oollem Halse lachen , laut

und hingeg ' ben , denn (chen der nächste Augenblick weiß
nichts mehr von dem oorausgegangenen . Obendrein ist
dies Lachen ja auch sehr zeitgemäß , wenn der Kalender
recht hat .

Das Stück steht und fällt mit der Darstellung der
Titelrolle . Sie ist Paul Müller wie auf den Leib zu -
geschnitten und also eine Bombenrolle . Wer ihn nicht als
Mustergatten gesehen hat , kann nicht im entferntesten das
selten komische Talent dieses Künstlers abschätzen. Eine
im Menschlichen tief angelegte , im Humoristischen und
Grotesken zu Thränen rührende Glanzleistung . In ivei.
tem Abstand erst fanden sich die übrigen Darsteller in ihre
Aufgabe . Herma Clement fehlt anscheinend die Leich-
tigkeit und Mannigfaltigkeit des charakterisierenden
Humors , ihre Frau Margaret war um einige Töne zu
matt ihr Spiel immer auf dieselbe Note ble cher Routine
abgestimmt . (Die Kostümfrage war nicht eben künstle -
risch hochwertig gelöst ) Aekinliches gilt für die Frau
Blanche von Hansi Nasse , wenngleich sie die puppen -
bafte Naivetät ihrer Rolle mit drolliger Natürlichkeit
spielte . Kloeble war wieder von guter Haltung und
erfreulicher Frisch « im Spiel . Arthur Welti sollte sich
einmal ernstlich den Unterschied von keckem Naturburschen -
tum und unbeherrschter Körperhaltung klar machen ; auch
Sprachdisziplin ist kein bloßer theoretischer Begriff .
Sache des Regisseurs wäre es , einem kompletten Verfall
in Manier und zügellose Routine vorzubeugen . Her -
mann Brand stellte wieder ene fe n gesehene Charge
auf d °e Bühne wie wir es von diesem tüchtig aufstreben -
den Künstler nachgerade gewobnt sind . Wera Schuster
spielte ihre Kammerjungfer frisch und natürlich - Fritz
Herz hatte der Sache en flottes Tempo und eine be»
sonders im 3 . Akt bemerkenswerte hübsche Szene gegeben .
Ein beifallfreud ges und vorzüglich gelauntes Haus
stellte dem neucsten Zugstück der Konzerthausbühne daS
denkbar günstigste Prognostikon . Or . H . A. B .

S!all. MMröMiN Mr !Mtze- WWM
Hanp Versammlung

Mittwoch, den 2«. Februar 1024 , abenSs 8 Uhr im
„ SeiseneÄ" mit VorstcindSivahl und sonstiger satziingsmäßiger

Taaesordnung .
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muß die Seeleuarbeit der Frau treten ; neben Sem radi -
kalen Manneswort : Ich will ! muß das Frauenwort
stehen : Wie Gott will ! Leitmotiv mutz immer die
Frage sein : Was würde Christus sagen zu meinem Tun ?
Die Längerarbeit soll dem Volk zugute kommen und nicht
allein dem Unternehmer . Jede Gtunde . die die Frau

länger in der Fabrik ist , ist Raub am Kind und an der .
Familie . In den Dienst des Volkes müssen wir auch
die Kunst stellen ; wir dürfen die Seelen nicht ver -
nachlässigen . Papst Pius XI . ruft zum „ Frieden Christl
im Reiche Christi " , die Arbeiter müssen dazu helfen . Die
Rednerin schloß ihre mit lebhaftem Beifall aufgenom -
menen Darlegungen mit dem Wunsche : Gott segne die
christl . Arbeit . Gott segne aber auch die Hand , das Herz
und die Seele des christlichen Arbeiters .

Herr Moser dankte dem Prälaten Dr . Schofer
und der Frau Siebert für ihre Ausführungen und
brachte den Gedanken zum Ausdruck , daß der christ-
lich -nationalen Arbeiterbewegung die Zukunft ge-
hört .

Gesangsvorträge des Arbeiterinnenvereins Siid \
stadt hielten die Anwesenden zu einem längeren
gemütlichen Zusammensein beisammen .

hanöel unü Volkswirtschaft.
Imaz?Ml,e Wochenschau .

Von Pro ?. Dr . Eustach M a y r - Heidelberg -Mannheim .
1 . Das brennende Wahrtingsproblem .

Immer wieder gibt efl Leute , welche man mit der
Gefahr , dass die Rentenmark in ihrem Kurse abfallen
könnte , schrecken kann . Ein Geld , das in so unzuläng¬

licher Menge aufgelegt ist , kann , wie sein Zinsfuss be¬
weist , niemals unter pari sinken solange seine Ausfuhr
nach dem Auslande gesperrt ist , also einem gewissen¬
losen internationalen Börsenspiel entzogen bleibt . Un¬
sere Regierung hat also nur die Aufgabe , die Ausfuhr
zu verhindern , dann ist keine Gefahr für den Kurs vor¬
handen . Das ist so wenig verlangt , dass man nicht
immer davon reden sollte , man habe den Kurs trota
aller Angriffe der Spekulation gehalten , was das deut¬
sche Volk selbst in weitaus unzulänglicher Menge be¬
sitzt , nämlich Festgeld für seinen inneren Wirtschafts¬
verkehr , hat es auch gar keine Veranlassung , dem Aus¬
lande zu geben .

Die künstliche Flaumacherei , welche sich schon am
Ausgang der Vorwoche inbezug auf die Rentenmark im
Auslande bemerkbar machte , setzte sich in der Be¬
richts woche fort und beherrschte die ganze Woche die
Stimmung der Effektenmärkte . Der ganze Vorgang ist
weiter nichts als der Versuch , dem deutschen Volk zu
beweisen , dass es seine Währung ohne das Ausland
nicht aufbauen kann , obwohl doch durch die Renten¬
mark schon das Gegenteil bewiesen ist. Aber die aus¬
ländischen Kapitalisten sehen , dass mit dem Aufbau
oder besser mit der Ausdehnung der deutschen Wäh¬
rung ein Geschäft zu machen ist und sind deshalb be¬
reit , die Sache aufzugreifen . Ob sich die Hoffnungen
derjenigen , welche glauben , uns dadurch den Westen ,
während wir wirtschaftlich doch nach dem Osten gra¬
vitieren sollten , wirtschaftlich zu verpflichten , erfüllen
werden ? Oder ob der Appetit nach Weiterem
beim Essen kommen wird? Liegt nicht ein
die Ueberfremdung mit allen Kräften abzuwehren ver¬
suchte , während die Regierung bei dem wichtigsten
Privileg des Volkes , sich die Währung selbst zu geben ,
das Ausland mit in den Genuss dieses Privilegs setzt ?
Und nicht aus der Unmöglichkeit heraus , die Deckung
der Rentenmark , die zwar nach Ansicht des Verfassers
überflüssig , aber doch unschädlich ist , so zu erweitern ,
dass man die Rentenmark auch auf einen Umlauf von
12 Milliarden bei geschlossener Ausgabe , also ohne
Inflation , hätte bringen können .

Bezeichnend ist , dass man jetzt nicht mehr ver¬
decken kann , dass eine Geldumlaufshöhe , wie sie der
Verfasser schon im August 1923 gefordert hat , uner»
lässlich ist , auch der Ruf „erst Währung , dann Wirt¬
schaft "

, den der Verfasser auch schon ganz deutlich
vor 9 Monaten öffentlich erschallen liess , tönt jetzt
schrill aus der Reichshauptstadt in die „Provinz " und
die Zeitungen werden jetzt wieder wie im Kriege reich¬
lich mit Material versehen , das Aufklärung in bestimm¬
ter Richtung bringen soll ohne bemänteln zu können ,
dass die Regierung auch in dieser wichtigen Frage es
wieder so weit kommen liess, dass sie zum Schaden
des Volkes später daran ist, sie zu lösen, als notwendig
gewesen wäre .

2 . Die Börse .
Wie schon angedeutet , stand diese unter dem hefti¬

gen Druche der Rentenmarkbaisse des Auslandes , die
sich aus dem Ende der Vorwoche auf die Berichtswoche
übertrug und in ihrem ganzen Verlaufe ungünstig auf
die heimischen Werte einwirkte . Die Bevorzugung und
auch Steigerung der Valutapapiere , Otavi und Schade -
Bonds , war auffallend , Montanwerte nahmen eine etwas
bessere Stellung ein, als die übrigen deutschen Werte .
Die Börse muss gegenwärtig mit besonderer Aufmerk¬
samkeit verfolgt werden , ebenso alle ausserhalb der¬
selben liegenden Aufwertungsprobleme . Es muss fest
im Auge behalten werden , dass die dem inneren Werte
der Aktien entsprechende Kursaufwertung nur bei
Schaffung des genügenden Festgeldumlaufes möglich
ist . Zeiten wie die gegenwärtigen , in denen diese Fra¬
gen noch in der Luft hängen , erfordern beim Publikum
besonders starke ' Nerven gegenüber dem Streben der
Spekulation bei angespanntestem Geldmarkte alles her¬
abzudrücken und an sich zu reissen . Heute müssen
nicht nur die Gläubiger aller alten Goldschuldverträge
diese in der Schwebe lassen , die Besitzer von Aktien
müssen insbesondere alles tun , um die Einwirkung des
zu erwartenden höheren Geldumlaufs auf ihre Papiere
abwarten zu können , d. h . sie müssen dieselben wenn
irgendwie möglich nach wie vor festhalten . Selbst die
Schachtsche Goldnotenbank läuft ja nur auf eine Er¬
höhung der Umlaufsmittel hinaus , die uns schon so
lange fehlt . Es ist freilich die Geldnot eine ausser¬
ordentlich grosse , viel grösser als die Regierung weiss.
Manche Leute helfen sich jedoch dadurch , dass sie sich
gegenseitig unterstützen . Die Schwächung der Wirt¬
schaftskraft bei ungenügendem Geldumlauf schreitet
jedoch fort . Eine entschlossene Lösung nach ein¬
fachem System hätte hier längst schon helfen können ,
bevor das Ausland auf die Mitausgabe unseres Geldes '
sich einstellte . Nochmals drei Monate auf genügenden
Geldumlauf warten zu nnissen , d. h . auf ungenügenden ,
denn 5 Milliarden reichen bei weitem nicht aus , das
werden viele nicht aushalten können .

Die gewöhnlich herausgegriffenen Werte haben in
den letzten 14 Tagen folgende Kurserhöhung in Billio¬
nen Prozenten , also in Goldmark -Prozenten erfahren .

Deutsche Bank von 18 um minus 0,9 auf 17,1 , Dis-
kontoges . von 20,5 um 0,75 auf 21,25 , Bad. Anilin-
und Sodafabrik von 26,75 um minus 1,25 auf 25,5 ,
Elberfelder Farben von 24,7 um minus 1,05 auf 23,75 ,
Karlsruher Maschinen von 4,8 um 2 auf 6,8 , Ailgem .
El.-Ges . von 14 um minus 3,5 auf 10 .5 , Bergmann El.-
Werke von 21 um plus 5 auf 26 , Schuckert Nürnberg
von 50 um plus 8 auf 58 , Siemens und Halske von 46
um 8 auf 54 , Daimler von 5,25 um 0 .75 auf 6 , Neckar -
sulmer von 6 um 2,2 auf 8 .2 , Gelsenkirchener von 66
um 4 auf 70 , Harpener von 80,5 um 9,5 auf 90 , Phö¬
nix Bargb . u. Ht . von 43 um 4 auf 47 .

Berlin , 18 . Febr . (Börsenstimmungsbild .)
Die Börse zeigte bei Beginn der Woche eine sehr
schwache Tendenz bei ausserordentlich kleinen Um¬

sätzen . Diese Zurückhaltung erklärt sich in der Haupt¬
sache daraus , dass die nächsten Tage im Zeichen poli¬
tischer Entscheidungen stehen werden. Man glaubt in
hiesigen Bankkreisen , dass die Gutachten der Sachver¬
ständigenkommission und die darauf beruhenden Ab¬
schlüsse der Rheinlandkommission Deutschland noch
weit über seine Leistungsfähigkeit hinaus belasten wer¬
den . Man beurteilt ausserdem die innerpolitische Lage
Deutschlands sehr skeptisch . Man nimmt an , dass die
nächste Woche eine starke Verschärfung der innerpoli¬
tischen Gegensätze bringen werde . Während der
grösste Teil des Aktienmarktes ausgesprochen still lag ,
entwickelt sich in einzelnen Spezialwerten regeres In¬
teresse . Schutzgebiete vorübergehend mit 5,25 ge¬
handelt , wurden später mit 4,75 angeboten . Es handelt
sich hierbei um die altbekannten Versionen . Verschie¬
dentlich wird behauptet , dass für englische Rechnung
unter dei Hand grössere Posten Schutzgebietanleihe
aus dem Markt genommen wurden . Regeres Interesse
entwickelte sich am Markt der unnotierten Werte , so
bei den Aktien der Chemischen Seitz . Ausserdem
setzten Elektrische Mannheim ihre Aufwärtsbewegung
fort . Am Geldmarkt hat sich die Verflüssigung durch¬
gesetzt . Tägliches Geld war mit 1 . pro Mille reichlich
zu haben . Im Devisenverkehr besteht nach wie vor
eine recht erhebliche Nachfrage , die wohl ausschliess¬
lich auf den tatsächlich grossen Bedarf des Einfuhrhan¬
dels zurückzuführen ist Bei unverändertem Kurs wur¬
den heute auf die Hauptdevisen 4 Prozent zugeteilt . Im
weiteren Verlauf prägte sich die schwache Tendenz der
Börse noch deutlicher aus .

i I «n , 18 Februar .
MM = Millionen Mark : TM = Tausend Mark die Einholt .

Amsterdam
Bnen .-Aires
fli üspei
Cbrlftianla
Kopenhagen
Stockholm
Helsinki ors
Italien
London
New -York
Paris
Schweiz
Spanien
Lissabon
Japan
Rio de Jan .
Wien
Prag
Juposlavien
Budapest
Sofia

IS . Februar
(leid

if«K07.S MM
1408470 ,

, 535« .
5<!'2Ä90 .
€62340 .

10i» J40 ,
1057% ,
IK45Ä8 ,

18054750 .
41*»500 ,

187550 ,7W170 .
5.W >0 .
1'24(187 ,

!K9 >2.r« „
49*750 ,

.'» 1 TM
lülßfßMM
5388t „

153« 15 TM
32418 .

Prief
1575930 MM
1415530

16-2405 .
565410 .
Sfi: 660 .
1098740 „

106'265 .
185462 .

18145200 .4210500 .
188 '70 .
733830 .
537340 .
>25313 .

1901750 .
501250 .

59 '49 T
122 05 MM,54135 ,
15 '385 TA
S2582 .

18 Februar
Geld

1566075 MM
1408470 ,

155610 ,
5506 '.0 .65*350 ,

H93260 .
105755 .
1835 0 ,

17955(00 .
4189 .500 .

1835 '0 .
730170 ,
532685 .
124687 .

1905225 .
498750 „
59351 TM

121695 MM
57^35 .

1476"0 TM
32418 „

Brief
1573925 MM
1415530 .

15̂ 391 .
553380 „661650 .

1093740 ,
106-265 ,
1X4460 ,

18045000 .
4210 : 00 .

184460 .
733«30 .535:<35 ,
1-25313 .

1914775 .
501250 .
5.9Ö4 >TM

12V» 15MM
58145 „

148370 TM
32528 .

(terlin .
Die Kurse verstehen sich für 1 Billion Prozent .

15, 2. 24 18. 2 24 IS 2. 24 18. 2. 24
Hapag *2 35 41 40 Mix u . Genett 5 25
Noidd . Lloyd 85J 8,5 ) .vech . Lind 14 9J 14 80
Dl . Bank 16,50 1 ,25 N S U 7 ,90 8 - -
Dresdener Bank 10,75 10, - Oberbedarf 36 50 33,75
A . G t. Anilin 20,50 19 25 Obeiichl . Caro 40, - - :-7.'/5
Beiger Tieibau 9, — 7.75 Orenttein 24 .10 23,84
Bremer Linol 19, — 19, — Rl .einitahl 4/ .5J 44 .2 »
Dt . Atl . Telephon 32, — 3j, — Rhenania 12.50 11,50
Dt . Luxembj ". 61, — 58, — Romb . Hütte 32,25 30,50
Dt . Waffen 131, — 133 — Sachfenw . 3,75 3 36
Dt . Wolle 10,25 10,40 ;>arotti 2 5 / V.5J
Dynamit Nobel 12, — 9,61 Scheidemandel 46,4J 4470
Lloerf . 1-aiben 23,10 2 ,75 Sinner )52j 15, —
üaggeuau S — 7 . - Teleph . Berlin b,2ä 8 25
Geilenkirchen 60,53 66 . ( 5 Ver . Stahl Zypen —
CieimaiiiaZement 15.10 16 8 , Zellit . Verein 3,3i 3,50
Hei . f. el . Untern . 18,25 15 .59 Zellst . Waldhof 16, - 18, <5
Hannov . Waggon 2/ .8J 17.00 Utavi Minen 41 .75 »8,25
Haipener Berg « 8S, — 25 .— 5% Anhal . Rogg . »,25 5 5J
Hoifch .J62. — S5 5 ) 5 u/0 Bad L . Kohle 12,25 12,3J
Honenlohew . 54 75 50 .— 5% Landw . R. Z . 370 3,60
Alcheisleben 22,,0 22 1(1 5Schwerin K. 5 .50 5 41
Karlsr . Maiih . ?.— b 75 Oldenburg 15 5 ) >5,50
Kollmar Jourdan 40 53 40 25 5u/u Kogg . u . Rent . 3 .90 4, —
Köln Roitwed 14 20 13, — 5°/0 Sachs. Braunk. i 9 ) >
Laurahütte 24 75 24, — 5"/0 ^äctis . Laudw . 4 iu 4, ---
Lei pold »j>rube 11, — 10.80 5% Eil no Bos . 4.25 4, 6
Linües Eism 10, — 8 — 3"/o Port . Spez . 9 — 9,3 »
Linke Hofmann 38,75 37 .75 5% Ooidmexikansr 5b, —
Masirus 3,7 j 3, °0 Kosmos 45, — —
G ednardt 2 2675 Badisc 'ie Zucker 6 — k>50
Gotha Waggon 6 .40 6 . Dt . Malch . >s .3 > 1C.7J
Haitmann 10 . — 9g7 Salzdetfurth 37 .50 35>—
Heilbr Zucker 7, — 6

'
9 ) Stoehr 85 .5 > 81 —

Knorr 12 50 l4,lü Stuttgart . Zucker 7 84 725
Lindftröm 35 . — 30 — I eicbgr .iber 53 341
Lingellc uh , - 4 52 Thoeris Oel 12 .2j 11. 0
G. Lorenz 9 3 / 9<lo Neuguinea I j .— 965
iwansfelder 14 93 _ i— Pomona 18.54
Maximiliansau Ii .61 — Diamond Sheres 20, — —>—*

Wetterbericht
Unter dem Einfluß hohen Luftdrucks hsslt das heitere ,

trockene Frostwetter an . In der Nacht sanken d >e Tein -
peraturen in der Nheinebene auf in der Baar auf 7
und im Hochschwarzwald auf 12 Grad Kälte . Auch >m
übrigen Deutschland , selbst in aanz Frankreich herischi
zum Teil ganz freier Frost . Von Westen her stotzen
jetzt rasch wärmere Luftmassen b^nleitei von Schnee - und
Regenfällen vor . — Voraussichtliche Witterung : Zu -
nehmende Bewölkung , später Niederschläge , Rheinebene
Frost . Schneefall , nachher wieder zunehmender Frost .

Wasserstände des Rheins am 18 . Februar :
Schusterinsel 74 Zentimeter , ges . 6 ; Kehl 192 Zentimeter ,
gef . 6 ; Maxau 359 Zentimeter , gef . 4 ; Mannheim 258
Zentimeter , gef . 4.

Sriefkasten der Redaktion .
Die Schriftleitung des Bad . Beobachters sieht sich in -

folge wiederholter Zumatuiig >. n zu der Mitteilung ver -
anlaßt , daß sie felbsiverständlich .,ur für den Bad
Beob . und nicht fü . andere im Verlag der
Badeniaersche ' nendeBIätterverantwort .
lich ist . Tie Schriftle tung des B . B . ist desha b auch
keine Vermi !telungsstelle für die anderen Blätter . Wer
von letzteren nwas will oder Einfendui gen bei >hnen an «
bringen will , muß fid an sie und nicht an Dir ; Bad .
Beob . wenden Der Bad . Beob . lehnt alle derartigen
Zumutungen ab und muß sie ablehnen .

Pressefonds zur Verbilligung des Vad . Veob.
Prrssefonds zur Verbillig,,ng des B . Beob . Bisher

3 .80 Mk . , Pfr . V .<ijer , Honsielten 3 Mk . Zus . 6 .80 Mk.
Die Grschnitsstrlle des Bnd . Bcvb ., 42 «

Wir biucn um weitere Gabe »
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Karistuye .
Kccih . Männerverein St . Stefan . Der am 13. d . M .

im Moninger -Gartenscml ' abgehaltene V e r e i ns -
abend sollte den Mitgliedern Gelegenheit geben , sich
über die politische Lage zu orientieren und
sich insbesondere übcr die derzeitig brennenden Fragen
auszusprechen . Wenn dabei der Gedanke leitend war ,
vor der am 27 . d. M . im Pal meng arten stattsin -
dendeu Generalversammlung eine gewisse poli *
tische Luftreinigung vorzunehmen , so kann über den Ver -
inni ~bc£ Abends gesagt werden , dag dank dem ausfuhr -
liehen Referat des Herrn Justizministers Trunk —
der in freundlicher Weife für den im letzten Augenblick
verhinderten Herrn Landtagspräsidenten Dr . Baum -

gartner die Vertretung übernommen hat — und der
nachfolgenden Aussprachen der Zweck des Abends voll
und ganz erfüllt wurde . Das Referat ging zunächst von
dem Gedanken aus , dah die tiefere Ursache all der Be -

drängnisse des deutschen Volkes in dem verlorenen Krieg
und l >i dem Unglücksvertrag von Versailles zu suchen ist.
Die Kriezsichuldlüge ist auf ihre Nichtigkeit zu stellen
und die Zeit dürfte nicht mehr fern sein , wo die Reichs -

regierung - die Archive über diese Angelegenheit öffnen
könne , denn die Wahrheit morschere und müsse an den

Tag kommen . Der Redner schilderte den Verlauf der
Ereignisse bis zur Jetztzeit und kam zu dem Schluß , daß
es allmählich außenpolitisch besser geworden sei. An der
Besserung seien aber nicht diejenigen schuld, die bei zeder
Gelegenheit mit dem Säbel rasseln , sondern nur den -

jenigen Parteien gebührt das Verdienst , die durch nüch -
terne , opferwillige und praktische Politik es dahin ge-
bracht haben , daß im Innern soweit Ruhe geherrscht und
in der Welt draußen Tauwetter , sür uns eingetreten ist .
Übergehend auf die Verhältnisse Amerikas und Eng -
Zands , die keineswegs für uns orientiert find , war be-
sonders interessant zu hören die Einstellung der eng -
tischen Arbeiterpartei zur vollen Verantwortung der Re¬
gierungsgeschäfte gegenüber dem Verhalten der deutschen
sozialdemokratischen Partei . Aus all dem war zu ent -
nehmen , daß bei uns noch viel Ausklärung notwendig
ist, bis wir das in sich geschlossene Volk sind , das unerläß -
lich notwendig ist, um oie Politik in der nächsten Zeit
zUn : Wohle des Volksganzen durchzuführen . Eine
vorübergehende Militärdiktatur darf nicht gleich die Ge -
müter in Erregung bringen , denn es war mal notwendig
und wird rafchestens wieder verschwinden . Die Koalitions -
Politik in Baden wurde im einzelnen besprochen . Vor -
und Nachteile der einzelnen Konstellationen in Erwägung
gezogen mit dem Resultat , daß die seither klug ab -
wägende Politik auch für die Zukunft maßgebend sein
sollte . Jedenfalls dürste es sich empfehlen , sobald die
Lage sich gebessert hat , eine Weitausgreisende Sozialpolitik
zu treiben . Die zurzeit auf dem Geldmarkt vorhandene
Knappheit und die damit herrschende Arbeitslosigkeit
wurde eingehend erläutert . Der Jugend , die unter den
derzeitigen Umständen emporwächst , wurde besonders ge-
dacht und mit der Aufforderung an die anwesenden Väter
und Mütter , mitzuhelfen an der Rettungsarbeit des deut -
schen Volkes , um auszugestalten , was uns als Reich ge-
bliebe » ist zu einem deutschen Staat , den die Gesamtheit
akler Deutschen und insbesondere die Jugend , die ihre
Blicke nach fernen Landen richtet , ihn als . ihren " Staat
empfindet , schloß der Redner seine mit reichem Bei -
fgll aufgenommenen Ausführungen — In der anschließen¬
den Diskussion , an der sich die Herren Oberrgierungsrat

Bertram , L)beringenieur Matt , Eisenbahnober -
inspektor Zimmer , Architekt Held und andere betei -
ligten , wurde zu den Ausführungen des Referenten im
allgemeinen zustimmend Stellung genommen , im beson -
deren aöer die akuten Tagesfragen , wie Beamten -
a b b a u, M i e t e g e s etz . Aufwertung und Ar .
beitslosigkeit kritischen Betrachtungen unterzogen .
Der Referent hat in seinem Schlußwort mit besonderem
Geschick und in verständlicher Weise zu den au ?aewor .
fenen Fragen Stellung genommen und sich die Zustim »
mung der Versammlung gesichert . In vorgerückter stunde
konnte der erste Vorstand , Herr H a l b i ch . mit dem Dank
an den Herrn Referenten und insbesondere an die Ver -
sammlungsteilnehmer für den überaus sachlichen und
einmütigen Verlauf des Abends , der gewiß bei den zahl -
reichen Teilnehmern einen befriedigenden Eindruck hinter -
ließ , die Versammlung schließen .

Kathok . Presseverein . Die für den Mittwoch abend
vorgesehene Vorstandssitzung mutz Umstände halber aus -
sollen . Dieselbe findet am Donnerstag , Punkt halb
7 Uhr, statt , wozu der Gesamtvorstand , sowie die Ver -
treter der einzelnen Nadtteile dringend gebeten werden ,
zu erscheinen .

Reue Kabelverbindung mit dem Ausland . Vor kur -
zem hatten wir veröffentlicht , doß die Deutsch -Atlant !fche
Telegraphengesellschaft un,er Benutzung eines See -
kabels ein ? unmittelbare Telegraphenverbindung von
Emden mit der Londoner Station der Eastern Telegraph
Company herstellen würde , die zur Beförderung von
Telegrammen nach Südamerika , Afrika , Asien und Au -
stralien bestimmt sei . Die Verbindung ist inzwischen
fertiggestellt und heute in Betrieb genommen worden .

'

Telcgramme , die über die neue Verbindung befördert
werden sollen , sind mit der Angabe via Emden - Madeira
(nach Südamerika ) und via Emden -Eastern (nach Afrika ,
Asien und Australien ) zu bezeichnen . lieber die Tele -
grammgebühren geben alle Telegrammannahmestellen
Auskunft .

( 5 )

verattftaltungen .
Dr . Ludwig Wüllner bringt im Programm seines

diesjährigen Vortragsabends , der kommenden Mituvoch ,
den 20. Februar , abends 8 Uhr , im Eintrachtssaale statt -
finden wird , im ersten Te le Goethe in einer großen An -
zahl von Gedichten zu G . hör , Es folgt Schiller mit
mehreren Szenen aus Don Carlos . Eines der reizvoll -
sten Kabine .tstückchcn Ludwig Wülluers bildet den Ab -
schluß : DaS Tanzlegendchen von Gottfried Keller . Die
Konzertdirektion Kurt Neufeldt läßt es sich immer wie -
d r angelegen sein , Ludwig Wüllner in Karlsruhe popu -
lär zu machen , möge es ihr dieses Mal gelingen .

1 * )

Spie ! unö Sport .
Deutsche Augendkrast.

Karlsruhe -Mittelstadt I — Baden -OoS I 5 : 0.
Mittelstadt gewann trotz Ersatz sür Mittelstürmer

und Mittelläufer das Propagandaspiel gegen die neuge -
gründete D . I . K . Oos hoch 6 : 0 . Mittelstadt war wäh¬
rend des ganzen Spieles überlegen . Das beste von Oos
waren die beiden Verteidiger , Mittelläufer und linker
Verteidiger . Mch.

Gerichtssaal.
Ein Straßenraub bei Baden - Baden .

Am 17. Dezember 1923 entriß der verheiratete Ar -
beiter Stephan Stupsel im Walde beim sogn , Ra -
diumbrunn . n in der Nähe von Baden -Baden der rujsi -

sehen Staatsangehör gen Katharina Tolostei die Hand -

lasche und suchte damit auf seinem Fahrrad das Weite .
Durch Personalbeschreibung und durch Aussagen von
Holzfällern kam man auf die Person des Stupfel Eine
durch die Gendarmerie in der Wohnung Stupfels in
Oltersdorf vorgenommene Haussuchung erbrachte den
Bew . is der Tat in Gestalt der Tasche die in einem
Stiefelrohr versteckt gesunden wurde . Der Aligeklagte
wurde hierauf verhaftet , leugnete aber zunächst die Tat .
Er gab an . die Tasche gesunden zu haben . Sein Ver -
halten bei den Vernehmung . !! vor dem Untersuchung ?-
richter war ein derartiges ( der Angeklagte bekam Wein -
krämpfe und widersprach sich) , so daß man bei ihm zu -
nächst auf Geisteskrankheit schloß. _ Jedoch ergaben in
der heutigen Verhandlung die Aussagen des Sachver -
ständigen Dr . Warth , daß der Angeklagte vollauf zu -
rechnungssäh 'g sei und Anwendung des § öl nicht in
Frage komme . Auch heute brach der Angeklagte bei
Schilderung seiner Tat mehrfach in Tränen aus . Er
gab an , er habe in bitterster Not gehandelt , sei er doch
ein % Jahr ohne Arbeit gewesen . Und Hunger sei die
Haupttriebseder zu seiner Tat gewesen . Der Staats -
anwalt beantragte in Hinsicht auf die zwei Vorstrafen
des Stupfel (9 und 10 Monate Gefängnis wegen Dieb -
stahl ) die Strafe nach den Bestimmungen des § 260 zu
verhängen und keine mildernde Umstände geltend zu
machen . Nach dem Staatsanwalt ergriff der Verteidiger
Rechtsanwalt Huckele das Wort . Er schilderte , daß der
Angeklagte all s bereue und machte geltend , daß die Tat
nicht als Raub anzusehen sei, sondern man solle als
Diebstahl die Sache ansehen und in Anbetracht der trau -
rigen Verhältnisse , in der der Angeklagte bei Begehung
der Tat war , mildernde Umstände nicht versagen zu wol -
len . Das Gericht zog sich hierauf zur Beratung zurück .
Das Urteil lautete : der Taglöhner St - phan S ' upsel
wirf » zu einer Gefängnisstrafe von 4 Jahren abzüglich
4 Monate Untersuchungshaft und 5 Jahren Ehrverlust
verurteilt .

Ein Familienztvist und seine Folgen vor der
Karlsruher Strafkammer .

Karlsruhe , 18 . Febr . In der Anklagebank standen
das Bruderpaar Karl und Richard R i t t l e r aus Bietig -
heim wegen Körperverletzung . Sie waren beschuldigt ,
mit gefährlichen Werkzeugen einem Mitmenschen Körper
Verletzungen zugefügt zu haben . Wie noch crinnerli ,
sein dürfte , verhängte daS Schöffengericht Rastatt dun .
Urteilsbeschluß vom 18. Dezember 1923 die Gebrüder
Rittler zu SV GM . Geldstrase . bei Unbeibringlichkeit zu
14 Tagen Gefängnis . Der eigentliche Urheber des
Streits , der Schlosser Lukas Matz , der die Brüder heraus ,
gefordert hatte , wurde wegen Messerstecherei , die er ver -
übte , zu sechs Wochen Gefängnis verurteilt . Der Tat -
bestand war folgender : Am 30 . Juli 23 ging der Schlosser
Lukas Matz (der mit den Rittler verschwägert ist . aber
meist im Saargebiet arbeitet ) , gegen halb 2 Uhr nachts
vor das Haus des Richard Rittler um , wie er sagte ,
für den Schimpf , den der eine oer Brüder , der Karl
Rittler , seiner Frau angetan habe während er im Saar -
gebiet arbeitete , abzurechnen . Der Zufall wollte es , daß

gerade beide Brüder nn Haus des R chatd be •
waren . Matz hörte d e leiten im Hofe spreche»
ihnen zu : . Kommt heraus Ihr Feigiinxe . ick t ;cf
Euch abrechnen . ' Nach den Auszagen der beid » « M
gab der R chard R . ttler ihm zur Antwort : @

^ r.% t
diger Mensch käme nicht zu ihm beran .
kn -ze Hur .

" Hieraus sei Matz nach dem Hoftor ! ' n<
um dasselbe e »zustoßen , da haoe der Karl R « !<>>•
sogen . Backscheitern nach ihm geworfen . Matz se? hr
getroffen worden . Die beiden Brüder ainaen aI
die Straße , hier entwickelte sich , e-ue regelrechte Jl i

aaf
bei der die Brüder ra t Holzscheiter » auf den Mgt,
schlugen der auch eine Verletzung am Kopse davnn «̂
Als jedock die Frau des Richard Rittler noch t s'
und die de den Rittler den Matz in den Hof W -»

01
letzterer das Messer und . slupfelte "

( w e er aussagt » ,
sich, traf jedoch die Frau des Richard Rittler in
Rücken und verletzte sie lebensgefährlich . Das war
Signal zur allgeme nen Drefckerei . Karl Rittler n,nt
Matz am Halse , warf ibn zu Bod " n , während fein <8™ ?
Richard R itler ihn mit einem Holzscheite weitere Sun '
den beibrachte . Im Laufe des Geseiltes errie t der e~r
Rittler eine Stichwunde über dem linken Auge . Di-
den Brüder suchten in der heutigen Verband .'une !>i«Sache als Notwebr Einzustellen mit der Bebauptun -,
Angeklagte Matz habe zuerst mit der Keilerei benennen
Die Zeugenaussagen besagte » dagegen gerade das Z?
genteil . Gesagt sei noch daß der Matz auf Revision der-
zichtct hatte und in der beutgien Sitzung als . Neben -
klarer auftrat . Der Verleid '

ger Rechtsanwalt Bogel aus
Rastatt plädierte auf Freisprechung , da nnzwejfelh,,»
Rotwehr vorliege . Die Staatsanwaltschaft beaniiiwjx
dagegen die Berufung als unbegründet

'
zurück*uiveife

Das Ur ' eil lautete : d ' e R - oikion der beiden Rüttler w rd
als unbegründet zurückge !. cscn , da das Gericht }u r Ein.
ficbt gekommen ist , daß die Angeklagten zuerst mit
lichen Werkzeugen den Matz anaegrisken hätten . 1

Kleine Ursachen große Wirkungen.
Die Ehefrau des Schlossers Otto Scheurer aus Dur-

mersbeim , Ottilie geb . Walz , batte im vorigen Jahre die
Wochenkarte , die auf ihren Ehemann lautete in Ottilie
Scheurer umgewandelt . Sie versuchte mit der Karle
nach Karlsruhe zu fahren , wurde jedoch dabei erwischt,
Die Anklage lautete für die Ausfertigung dieser Karte
und für die . billige " Fabrt auf schwere Urkundenfälschung
und Betrug . Die Angeklagte war geständig ,

" ie wollt«
die 4V Psg . Fahrgeld sparen und da ihr Mann ja mir
drei Tage in Karlsruhe arbeitete, habe sie gedockt, die
übrigen Tage so ausnützen zu können , um nÄt die
Karte umsonst bezahlt zu haben . Die Staatsanwalt ,
schast stellt ? den Antrag auf eine angemessene Strafe , je-
doch kämen mildernde Umstände in Frage , da die Angê
klagte in einex gewissen Notlage sich befunden habe. Da!
Urteil lautete auf « ine Woche Gefängnis und Tragunz
der Gerichtskosten . Das Urteil wird wohl manchen sich
besinnen lassen sich auf diese Weise . eine villige Fahr-
karte "

zu verschaffen .

K von allen wichtigen 7oge «neulykei»»n
bringt kc B . B . rasche und zuverlässig »
Nachricht, t-t K t- j w * tt «

VermiUlnngs -
ÖlssM für M hüi raä Gelärafelr » . 1. ff .

Ü

Sorgfältige und kulante Ausßaraug

sämüislier Bankgeschäfts .
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einschl. G '.aS .

Direkter Beziig von
den Bienen -
züchtereien .

IMr- WdGslhUsrk-
vom Januar 1919 bis Dezember 1923

preis nur 50 pfg .
Vorrätig in der

Vodenis .
' ÄNZN

LgsöestzgllVtftadt Karlsriiße.
UÄAkM

iüt Sic lim .
Mälintt imd Stauen Karlsruhes !

Die kerndeutsche Pfalz , unser schönes Nachbarland mit seiner
uns stammverwandten Bevölkerung schmachtet in furchtbarer Not
und Pein . Unsägliches erduldet sie, um ihrer Treue zum deu -schen
Vaterlande willen . Treue um Treue ! Wir wollen unseren pfäl -
zischen Brüdern und Schwestern bezeugen , daß wir sie nicht ver -
gessen und nicht verlassen . Wie im übrigen Deutschland , so wollen
wir auch hier in Karlsruhe am Sonntag , den 24 . ds . Mts . , einen
Opfer tag veranstalten , mit dessen Erti ägnis den unglücklichen Opfern
der Fremdherrschaft in der Pfalz tzilfe gebracht werden soll .

Außerdem wollen wir in einer öfsenllichen Kundgebung unseren
Dank an die Pfälzer Bevölkerung für ihre prächtige deutsche Hal¬
tung in den Tagen schwerster Drangsal zum Ausdruck bringen .

Die Kundgebung wird am

Sonntag , den 2U . Februar d . vorm . 11V . Uhr ,
in der städtischen Festhalle

stattfinden .
Für die Mitwirkung haben sich srcundl . zur Versügung gestellt :
Ein Pfälzer als Redner ,
das Orchester des Badischen Landestheaters (Leitung : Opern -

direktor Fritz Cortolezis ) ,
für die Orgel , der Direktor des Badischen Konservatoriums »

Professor Heinrich Kaspar Schmid ,
der Karlsruher Lehrergesanaverein ^Leitung : Profesior Schmid ) .
Ich lade die gesainte Bevölkerung hierzu ein . Eintritt frei .
Karlsruhe , den 19 . Februar 1924 .

Der Oberbü ig Sameister .
Zugänge : Ost- und Westseite der Festhalle und Hauptportal .

Grosse Auswohl
bttter

Solinger Taschenmesser

ftaiierme « ser , Rasierapparate
Ratlerutensiüe *

Hur - und Bartsehneldemascbinei

Scheren aller Art , Nagelpflege-
Artikel

Tisch bestecke , Tranchiermesser ,
Lflffel

GeldschelBtaschen .Dameataschen
Gesch « . Schmid
Kaiserstr . 88. Nähe MatMplats
Einteilig . Reparaturwerkstatt #

and Feinscbteilerei . -

Plakate
für alle Gelegenheiten
fertigt in geschmack voller
u. sauberer Ausführung
rasch und pretswürdig an
Sadenia

A . - O für Verleg und DruckereiKarlsruhe L B„ Adlerstrasse Nr , 42
Fprnruf Nr «SYS „

aus der „Weißen Woche" kommen ab
heute besonders preiswert zum Verkaut

CHRIST. OERTEL

Freiburger
Tagespost

Das führende Zenirumsblatt
Oberbadens mit soriwährend
steigender Auflage

Friedens -Auflage in Giadt

und Land weii überholt !

Bad . LandwirtSGiiafiS ' BaiiK
e. G . m. b. H. Karlsruhe Lauterbergstr . 3

Rentenmark -Konten
Verzinsung 10 —16 ° /, je nach Kündigungsfrist
Alle Kündignugs -Einlagen werden jederzeit
wertbeMiodig anf rterDoilarbasis heimbezahlt

von besserer Dame per
sofort gesucht. Gest
Ängebote unt . Nr . 47 ?
an die Geschäftsstelle
diese « BlatteS .

Suche tur meine Tochter ,
welche im Sommer die
^ rauevarbeitSschule n>
Karlsruhe besuchen will ,

VchiiiiN »«!>
mit Familienanjchl » d in
kath . Hause . Offerten
unter Nr . 47 ^ on die
Geschä>t«itelle d« . Bl .

etoüeirop :

Frische

Pfund

40

SSad . Landestimäteii ' .
Dienstag , 19 Febr . VU - n . 10 Uhr . Lp. L 4.20 .
Abon A 14. Th . -Gem . B .V .B . Nr. 4501 — 4000

Die Orestie des Aiscliylos .
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